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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .00 DM, zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

SanMmaim
gegtiinbet 1S96 für beit Ulbgau

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene MilH-
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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300 000 neue Wohnungen für 1950
Eine gewaltige Leistung - Baukosten sollen gesenkt werden - Vor Ein¬

schränkung der Wohnungsämter

Bonn (UP). Der Bundesminister für den
Wiederaufbau, Wildermuth , hat in einer
Denkschrift über den Stand des Wohnungs¬
baus in Deutschland angekündigt , daß noch
im Jahre 1950 rund 300 000 neue Wohnungen
!m Bundesgebiet erstellt werden . Der öffent¬
lich geförderte soziale Wohnungsbau dürfte
nach den Schätzungen 200 000 bis 250 000
Wohnungen erreichen . Die Gesamtzahl der
neugebauten Wohnungen liegt damit um
rund ein Drittel höher als im Vorjahr.

„Das ist eine gewaltige Leistung des gan¬
zen Volkes “ betont Wildermuth, denn die
höchste Bauziffer ist in Friedenszeiten im
Jahre 1929 mit etwa 200 000 Wohnungen jähr¬
lich für das Gebiet der Bundesrepublik er¬
zielt worden. Die Denkschrift hebt eingangs
hervor , daß der gegenwärtige Fehlbestand an
Wohnungen im Bundesgebiet auf 5 Millionen
geschätzt werden könne . 2,25 Millionen Woh¬
nungen sind kriegszerstört und müssen wie¬
der aufgehaut werden . Die gleiche Anzahl ist
u . a. notwendig , um den Flüchtlingen und
Zugewanderten eine Heimstätte , zu geben,
so daß insgesamt die Bauaufgabe für die
kommenden 15 Jahre „rund 6 Millionen
Wohnungen“ lautet .

Trotz aller Schwierigkeiten befindet sich
das erste Wohnungsbauprogramm nach Dar¬
stellung des Ministeriums in voller Durch¬
führung . Die baugewerbliche Produktion ist
im Juni 1950 bereits auf 105 gestiegen (1936
gleich 100) , die Zahl der Baugenehmigungen
betrug im ersten Halbjahr 1950 rund 250 000
oder dreiviertel mehr als im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Aus dem privaten Ka¬
pitalmarkt sind schon 950 Millionen D-Mark
als erste Hypotheken zugesagt. Mit den ERP -
Mitteln stehen demnach 1,2 Milliarden DM
für diesen Zweck zur Verfügung. Die Zahl
der arbeitslosen Bauarbeiter sank von 337 000
im Februar auf 140 000 im Juni .

Das Wiederaufbauministerium hat die
Bauforschungl intensiviert , um die. Baukosten
zu senken, den Bauvorgang zu rationalisieren
und dadurch den aufgestauten Wohnungsbe¬
darf in möglichst kurzer Zeit zu decken . Zu
diesem Zweck sollen sogenannte Vergleichs¬
bauten durchgeführt werden , bei denen ver¬
schiedene Baumethoden und Materialarten
miteinander verglichen werden können. Ein
Forschungsrat wird den Wohnungsbaumini¬
ster bei diesen Fragen beraten . Im Ministe¬
rium wird gegenwärtig eine Reihe von Ver¬
ordnungen vorbereitet , die das Wohnungs¬
bauprogramm ergänzen und stützen sollen .
Es handelt sich um eine Mietenverordnung
für neue Wohnungen, Bestimmungen über
die Zulassung neuer Baustoffe und Bauarten,
ein Baulandbeschaffungsgesetz und eine soge¬
nannte Berechnungsverordnung. Die Befug¬
nisse der Wohnungsämter sollen durch ein
neues Gesetz über die öffentliche Wohnraum-
oewirtschaftung eingeschränkt werden. Auch
das Mieterschutzgesetz soll neu gefaßt wer¬
den . Ein Entwurf für ein sogenanntes Gesetz
über Stockwerkseigentum wird bearbeitet.

Bundeshaushalt
soll ausgeglichen werden

Vor Fertigstellung des Riesenetats — Kabinett
verabschiedete mehrere Gesetze

Bonn (UP). Bundesfinanzminister Schäffei
berichtete dem Bundeskabinett , daß der Bun¬
deshaushalt in Höhe von 11,7 Milliarden DM
für das Jahr 1959/51 aller Wahrscheinlichkeit
nach ausgeglichen sein werde . Der ordentliche
Haushalt schließt mit 11791000 000 DM Einnah¬
men und Ausgaben ab . Der außerordentliche
Haushalt wird rund 383 000 000 DM betragen.

Ein Regierungssprecher erklärte hierzu vor
der Presse in Bonn, daß der Gesamthaushalt
am 22 . August dem Kabinett vorgelegt würde.
Der Sprecher betonte jedoch , daß der Haus¬
halt nur dann ausgeglichen sein werde, wenn
die Schätzungen über die Steuereinnahmen
richtig seien .

Das Bundeskabinett verabschiedete den
Entwurf eines Gesetzes über die vorläufige
Regelung der Besitzverhältnisse am ehemali¬
gen Reichsvermögen und den früheren preu¬
ßischen Beteiligungen an privaten Gesell¬
schaften. Das Grundgesetz sieht bekanntlich
vor , daß der Bund als Rechtsnachfolger ein -
tritt . Die Bundesregierung hat nun eine vor¬
läufige Regelung in der Form getroffen , daß
die Länder das Reichsvermögenzunächst treu¬
händerisch verwalten und daß eine endgültige
Klärung durch weitere Gesetze erfolgt, die
zunächst mit den Ländern erörtert werden.
Die endgültige Verteilung des Eigentumsbleibt
einem späteren Gesetz Vorbehalten.

Das Kabinett verabschiedete ferner die Ent¬
würfe eines Eisenbahn- und eines Jagdgesetzes,
beides Rahmengesetze.

Das Bundeskabinett wird den Entwurf eines
eigenen Gesetzes über die Regelung der in¬
nerbetrieblichen Mitbestimmung wahrschein-
I 'ch am kommenden Freitag grundsätzlich er¬
örtern und verabschieden, sagte der Sprecher.

Erhard fühlt sich seiner Sache sicher
„Wir dürfen vom Weg nicht abweichen“

Bonn (UP) . „Der Produktionsindex der
westdeutschen Wirtschaft v» d im Juli auf

mindestens HO gestiegen sein“
, erklärte Bun-

desminister Erhard auf einer Pressekonferenz
Er betonte jedoch, daß sich Westdeutschland
trotz der in aller Welt herrschenden Hausse
nicht von seinem Weg abbringen lassen
dürfe . Selbst Preisanstiege bis zu 20 Prozent
auf den Weltmärkten müßten keineswegs
auch in Westdeutschland zu Preissteigerungen
führen . Die gleiche Situation habe im Vor¬
jahr im Anschluß an die Pfundabwertung ge¬
herrscht. Es sei falsch, meinte der Wirt¬
schaftsminister, in Westdeutschland von einer
„Rüstungskonjunktur “ zu sprechen. Während
das Defizit in der Dezember-Zahlungsbilanz
noch 480 Millionen DM betrug , schwanke es
seit drei Monaten zwischen 50 und 20 Millio¬
nen DM. „Dieses Verhältnis können wir noch
verbessern , wenn der deutsche Verbrauchet
diszipliniert bleibt , wenn die gewerbliche und
die Agrarwirtschaft nicht in Spekulationen
verfallen und wenn die Gewerkschaften sich
bemühen, die sozialen Spannungen nicht grö¬
ßer erscheinen zu lassen , als sie sind.“

Der Bundeswirtschaftsminister gab zu , daß
(n einzelnen Industriezweigen Lohnkorrektu¬

ren notwendig seien. Die Regierung sei aber
fest entschlossen, allgemeine Preis- und
Lohnbewegungen zu verhindern .

Das neue Wirtschaftsförderungsprogramm
in Höhe von einer Milliarde DM werde jetzt
licht in Angriff genommen, weil zu der be¬
reits vorhandenen Konjunktur „keine zweite
aotwendig“ sei . Man werde sich dieses Son -
derprogramm aufsparen .

Der Minister berichtete weiter von seinen
Besprechungen mit der Industrie , anstelle der
jetzt überwiegend üblichen Arbeitszeit von
durchschnittlich 51 Stunden wieder die
18 -Stundenwoche einzuführen . Auf diese Weise
müßte es nach seiner Auffassung gelingen,
wenigstens 500 000 Arbeitslose zu beschäfti¬
gen. Wohnungen müßten in der Nähe von
Arbeitsplätzen gebaut werden . „Ich bin guten
Mutes und absolut sicher, daß wir die Dinge
in Westdeutschland meistern werden.“

Auszahlung weiterer Soforthilfe
Bonn (UP) . Weitere 120 Millionen DM

Hausratshilfe sollen in den nächsten Monaten
innerhalb des Soforthilfeprogramms verteilt
werden. Dies wurde vom Kontrollausschuß
beim Soforthilfeamt in Bonn beschlossen .
Ferner werden 40 Millionen für die Erlan¬
gung von Wohnungen, 80 Millionen für Exi¬
stenzaufbauhilfe und 3 Millionen DM für
Ausbildungsihlfe bereitgestelit werden.

Pusan immer stärker bedroht
Drei Stoßkeile gegen Versorgungshafen - Erste Truppen direkt aus USA in Korea

Tokio (ZSH). Nach den neuesten Meldun¬
gen aus Korea ist der wichtigste amerikani¬
sche Versorgungshafen Pusan jetzt stärker be¬
droht. Die Kommunisten konzentrieren sich
offenbar vor allem auf ihren Vorstoß entlang
der Südküste . Drei Stoßkeile treiben sie gegen
Pusan vor. Chinju soll , was von anderer Seite
allerdings bestritten wird , in kommunistische
Hand gefallen sein . Die amerikanischen Trup¬
pen haben neue Stellungen fast 80 Kilometer
vor Pusan bezogen .

Inzwischen sind auch die ersten amerikani¬
schen Truppen, die aus den Vereinigten Staa¬
ten selbst auf dem koreanischen Kriegsschau¬
platz erschienen, „irgendwo in Korea“ gelan¬
det worden und befinden sich zur Zeit auf
dem Marsch zur Front . Bei den neugelandeten
Truppen handelt es sich um Teile der zweiten
Infanterie -Division aus Texas, die unter dem
Namen „Indianer -Kopf“-Division bekannt ist,
und im zweiten Weltkrieg sich nach der
Tschechoslowakei durchkämpfte . Diese Ver¬
stärkungen sind nicht zu früh eingetroffen, da
die nordkoreanischen kommunistischen Trup¬
pen entlang der ganzen Front der Vereinten
Nationen eine Offensive begonnen haben.

Es ist noch nicht bekannt , ob die neugelan¬
deten amerikanischen Truppen eine Gegen¬
offensive beginnen werden , oder ob sie ver¬
wendet werden müssen , um die durch die
neue kommunistische Offensive geschaffenen
Einbruchs ^tellen zu verstopfen . Das letztere
scheint wahrscheinlicher zu sein. Die erste
amerikanische Kavalleriedivision wird zur Zeit
in der Nähe von Kochang von einer Flanken¬
umgehung bedroht . Hier haben die Kommu¬
nisten Panzer und Truppen massiert mit dem
Ziel , die Amerikaner in die Berge zu drücken
und sie bei Kumchon zu umzingeln. Damit ist
auch das Verkehrszentrum Taegu erneut ge¬
fährdet . KommunistischePartisanen haben die
Eisenbahnverbindung zwischen Taegu und
Pusan unterbrochen . Der Oberbefehlshaber der
ersten Kavalleriedivision erklärte zu der kom¬
munistischen Bedrohung seiner Truppen , daß
seine Division stehenbleiben und kämpfen
werde. Die Nordkoreaner halten gleichzeitig
ihren Druck gegen die Front an der Ostküste
in der Nähe von Yongdong aufrecht. Aber die
Südkoreaner behaupten dort, ebenso wie ent¬
lang des ganzen Nordsektors, ihre Stellungen.

Der amerikanische Oberbefehlshaber in
Korea, Generalmajor Walker, erklärte , die
Schlacht habe jetzt ein „kritisches Stadium“
erreicht. Walker sagte aber voraus, daß die
angeschlagenen amerikanischen Streitkräfte
nicht aus Korea herausgetrieben werden wür¬
den .
Auch hier : „Verbrannte Erde . . .“
Im Kampfgebiet der ersten Kavalleriedivi¬

sion hat die amerikanische Armee mit einer
Politik der „verbrannten Erde“ begonnen.
Dörfer im Bereich der amerikanischen Front¬
linie werden jetzt niedergebrannt , um Gue¬
rilla-Streitkräften der Nordkoreaner keine
Gelegenheit zum Unterschlupf zu geben. In
der Gegend von Hwanggan bis südlich und
östlich von Kumchon konnte man Rauchsäulen
erkennen , nachdem eine Anzahl von verlasse¬
nen Dörfern und Hütten in Brand gesteckt
worden waren . Die Anweisung wurde ausge¬
geben, nachdem innerhalb der amerikanischen
Frontstellungen Terroristengruppen festge¬
stellt wurden , die im Schutz der Dunkelheit
operierten.

Aus einem Kommunique geht hervor , daß
„fast fünfzig Superfestungen“ mit schätzungs¬
weise 500 Tonnen Bomben das größte Indu¬
striewerk Koreas, die Stickstoffabrik in Ko-
nan angegriffen haben . Die Fabrik wird als
die größte und bedeutendste Industrieanlage
Koreas bezeichnet. Große sraue und orange¬

farbeneRauchsäulen stiegen bis zu 3000 Metern
in die Höhe.
Plötzlicher Formosa-Flug McArthurs

Beratungen mit Tschiangkaischek — Über¬
raschung in Europa — Was geht hier vor?

Tokio (UP) . General McArthur hat sich
mit mehreren Mitgliedern seines Stabes nach
Formosa begeben, wo er bei der Ankunft vom
nationalchinesischen Staatschef Generalissi¬
mus Tschiangkaischek , chinesischen Regie¬
rungsvertretern und Mitgliedern der ameri¬
kanischen Mission begrüßt wurde . In unter¬
richteten Kreisen wird betont , daß McArthurs
Aufenthalt auf Formosa mit seinem Auftrag
in Verbindung stehe , „die Anweisungen des
Präsidenten der Vereinigten Staaten auszu¬
führen, wie sie am 27 . Juni 1950 bekanntge¬
geben wurden “.

Sofort nach Bekanntwerden der Reise Mc¬
Arthurs nach Formosa begannen in der gan¬
zen Welt Überlegungen über die Bedeutung
äieses Schrittes und Spekulationen über sein
mögliches Ergebnis. Eines läßt sich wohl jetzt
schon mit Sicherheit Voraussagen : Der Besuch
McArthurs bei der nationalchinesischen Re¬
gierung wird zumindest in Europa heftige
Meinungsverschiedenheit auslösen, weil von
verschiedenen europäischen Ländern die na-
ionalchinesischeRegierung Tschiangkaischeks
nicht mehr anerkannt wird . Die Regierungen
mehrerer europäischer Länder haben sich auch
vom Befehl Trumans an die 7 . amerikanische
Flotte, den Schutz Formosas zu übernehmen,
nachdrücklichst distanziert .

Der Beschluß der Vereinten Nationen, mili¬
tärische Sanktionen gegen die Nordkoreaner
zu verhängen , hat demgegenüber die einmü¬
tige Billigung aller westeuropäischen Länder
gefunden. Die Entscheidung Präsident Tru¬
mans, gleichzeitig den Nationalchinesen und
den Südkoreanern militärisch den Rücken zu
steifen, ist von der westeuropäischen Presse
und auch in den Parlamenten oft kritisiert
worden. General McArthur ist gegenwärtig
nicht nur der amerikanische Oberbefehlshaber
in Südkorea, sondern auch der der Vereinten
Nationen. Daß er als Inhaber einer derartigen
Stellung nach Formosa fliegt, wird sicherlich
heue Kritik herausfordern .

Moskaus Erläuterungen
Es ist recht interessant , daß in diesem Zu- *

sammenhang der Sender Moskau den Berater
des amerikanischen Außenministeriums, Dul-
ies , beschuldigte, daß er das Signal für den
Bürgerkrieg in Korea gegeben habe, um da¬
mit General McArthur die Gelegenheit zu
geben , seinen Plan für die Besetzung Formo¬
sas durchzuführen. Der Sender Moskau bezieht
sich dabei auf einen Bericht der „Tass “

, den
der Koreaner Mun Hak Won geschriebenhabe.
Dieser wird als „politischer Berater“ des süd-
soreanischen Präsidenten Rhee bezeichnet .
Mun Hak Won teilte in seinem Bericht mit,
daß Dulles im Juni bei seinem Besuch in
Korea Rhee die entsprechenden Anweisungen
gegeben habe. Im Bericht heißt es : „Amerika¬
nische Truppen sollten nach McArthurs Plä¬
nen Formosa Ende Juli besetzen. Zu diesem
Zweck war es erforderlich, den Bürgerkrieg
in Korea zu entfachen, um einen Vorwand
für die Besetzung Formosas zu finden . Daher
mußte der Krieg in Korea im Juli beginnen.“

Todesstrafe für Spione in den USA . Der Ju¬
stizausschuß des US-Senates billigte einen
Gesetzentwurf, nach dem Personen, die der
Spionage für eine ausländische Macht schuldig
befunden werden , für die nächsten zwei Jahre
wie in Kriegszeiten mit dem Tode bestraft
werden können.

SicberheitundWiederaufrnstang
Was sagt das Ausland dazu?

Die Ereignisse in Korea haben weiten Krei¬
sen der Welt die Augen geöffnet. In den Kabi¬
netten , in öffentlichen und Geheimbesprechün-
gen , in Konferenzen und im Blätterwald ist
das Thema der Sicherheit weitaus an die erste
Stelle gerückt und in Verbindung mit ihm —
ob man will oder nicht — die Frage , wie man
Deutschland in den Kreis derer einbeziehen
soll, die Europas und der Welt Sicherheit
gegenüber dem Bolschewismus garantieren
sollen.

„Tatsache ist“
, so schreibt die Schweizer

Zeitung „Die Tat“ , „daß der Westen nach den
koreanischenErfahrungen schlechterdingsnicht
darum herumkommen wird , der ersten Ab¬
wehrlinie gegen eine russische Invasion er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken, und diese
erste Linie liegt nun einmal in Deutschland.
Daß die vorhandenen Streitkräfte , selbst wenn
ihre Kampfkraft in dem strengen Training
der letzten Zeit wirklich verbessert worden
ist, für die Aufgaben selbst einer hinhalten¬
den Verteidigung einfach nicht genügen, dar¬
über kann praktisch kein Zweifel bestehen.
Über die Wünschbarkeit einer Rückensteifung
für die rund 170 000 Mann der Besatzungs¬
armeen, von deneh längst nicht alle als Trup¬
pen erster Linie angesprochen werden können,
besteht diesseits des Rheins volle Einmütig¬
keit . Und daß sie erst recht nötig, ja unum¬
gänglich wäre , wenn man wirklich an den
Wiederaufbau einer deutschen Wehrmacht
herangehen wollte, ist klar : eine solche Ent¬
wicklung könnte nur dann mit einiger Aus¬
sicht auf Erfolg eingeleitet werden , wenn in
der unvermeidlichen Übergangsperiode ein
alliierter Truppenschirm vor der Eibe bis zum
Bayerischen Wald gespannt würde , der sich
als stark genug erwiese, die Russen vor einer
dann fast unwiderstehlich sich aufdrängenden
Präventivaktion zurückzuhalten .“

„Gewiß wird die Bundesrepublik nicht er¬
warten können , ohne einen eigenen Beitrag
zur Westverteidigung wegzukommen. Aber
wenn der Ausbau der alliierten Vorhutstei¬
lung erfolgt , dann wird das zweifellos eine
völlig neue Regelung für das ganze Problem
der Besatzungskosten — wie darüber hinaus
wohl auch des übrigen Besatzungsrechtes —
mit sich bringen .“

Auch die „Basler Nachrichten“ befassen sich
grundlegend mit dem Thema und schreiben,
das Problem einer deutschenWiederaufrüstung
zerfalle in zwei Teile. Nämlich erstens , welche
Rolle das deutsche Menschenpotential spiele ,
und zweitens, welchen Beitrag die deutsche
Industrie innerhalb der militärischen Produk¬
tion leisten solle . Die Aufstellung und Aus¬
bildung deutscher Einheiten werde nur dann
zu einer dringenden Frage werden , wenn die
Atiantikpaktmächte feststellten , daß sie genug
Waffen haben, um die Bedürfnisse der be¬
reits bestehenden französischen, belgischen
und holländischen Divisionen zu befriedigen.

„Soweit festgestellt werden konnte , haben
die amerikanischen militärischen Planer noch
keine endgültigen Vorschläge für eine deut¬
sche Armee zu Papier gebracht . Über diese
Frage wird mehr gesprochen, als tatsächlich
geplant wurde , und das scheint die franzö¬
sischen Sachverständigen etwas zu beruhigen.
Nichtsdestoweniger ist bekannt , daß beim
Außenamt bereits ein Projekt vorliegt , wel¬
ches die Aufstellung deutscher Verbände mit
deutschen Offizieren, aufwärts bis zum Range
eines Majors, Offizierenalso bis zur Dienststel¬
lung eines Bataillonskommandeurs , vorsieht.
Man hofft heute in amerikanischen General¬
stabskreisen , daß die Franzosen selbst zu ge¬
eigneter Zeit die Initiative ergreifen und die
Aufstellung deutscher Streitkräfte Vorschlä¬
gen werden . In diesem Zusammenhang wurde
aus Unterhaltungen hingewiesen, die der Pan¬
zergeneral Hasso von Manteuffel in Paris mit
Offizieren des französischen Heeres geführt
haben soll . Einzelheiten sind nicht bekannt .
Man glaubte jedoch, daß deutsche Offiziere
eine Reihe von Bedingungen an ihre Mitarbeit
mit den Westmächten knüpfen würden .

Wesentlich dringender ist die Frage der Um¬
stellung oder Wiedereinrichtung deutscher Fa¬
briken für Rüstungszwecke. Man erwartet
jetzt , daß die Herstellung von militärischer
Ausrüstung mit Ausnahme von Waffen und
eine Erhöhung der Ruhrstahlproduktion die
beiden ersten Fragen sein werden , über die
entschieden werden muß.
„ Zur Erhöhung der Stahlquote vertreten
französische Beobachter den Standpunkt , daß
dadurch das Anlaufen des Schuman-Plans in
Gefahr kommen könne. Die französisch-deut¬
sche Stahlunion sei ursprünglich vorgesehen
gewesen, um den Friedensstandard für das
Leben der westeuropäischen Völker zu er¬
höhen. Sein Charakter würde aber geändert
werden , wenn man anstrebte , ihm als erste
Aufgabe die Erhöhung der Waffenproduktion
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an der Ruhr zu stellen, und dies könnte den
ganzen Plan gefährden . Nichtsdestoweniger
gibt • es kaum noch Zweifel daran , daß die
deutsche Stahlproduktion sehr bald erhöht
werden wird .“

Kronprinz Rupprecht auf Rundreise
Besprechungen im internen Kreis

Nürnberg (UP) . Kronprinz Rupprecht
von Bayern, sein Sekretär sowie Berr, der
Gründer des 1947 verbotenen bayrischen
Königsbundes, weilten inkognito in Nürnberg.
Sie führten u . a. Besprechungen mit Politi¬
kern der BayemparteL Der Kreisvorstand der
Bayempartei für Mittelfranken Rahn, der bei
den Besprechungen nicht zugegen war , er¬
klärte , daß er über die Unterredungen nicht
unterrichtet worden sei und „zutiefst er¬
schüttert“ sei .

Späte# traf der Kronprinz zu einem Privat -
öesuch auf Schloß Pommersfelden bei Bam¬
berg ein, wo er einige Tage bleiben will.

Alliierte warnen die Kommunisten
„Schwerwiegende Folgen " angekündigt

Wiesbaden (UP ) . Die amerikanischen
i_,andeskommissare in Hessen, Württemberg-
Baden, Bayern und Bremen haben am Montag
die leitenden Funktionäre der Kommunisti¬
schen Partei in ihren Ländern vor einer „Po¬
litik des organisierten Widerstandes“ gewarnt
und die Leiter der KP darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Besatzungsmächte nicht daran
dächten, ihre Sicherheit bedrohen und Gesetze
sowie Verordnungen durch die Kommunisten
in „gröber Weise“ mißachten zu lassen. Wenn
die kommunistischen Parteimitglieder die auf
dem SED-Parteitag in Berlin verkündeten
Parolen „vom organisierten Widerstand“ und
„Gewalt geht vor Recht“ verwirklichten , hät¬
ten die Verantwortlichen und ihre Organisa¬
tion mit „schwerwiegenden Folgen“ zu rech¬
nen. Wie verlautete , sollen auch die Landes¬
kommissare in der französischen und der briti¬
schen Besatzungszone ähnliche Schritte unter¬
nommen haben oder noch einleiten wollen.

Ein „Nationalkongreß“ in Berlin
Man erwartet Delegierte aus Westdeutschland

Berlin (UP). Die Einberufung eines „Na-
tionalkongresses der nationalen Front“ wurde
in einer Sitzung des „Nationalrates der na¬
tionalen Front “ zum 25. und 26. August in
Berlin beschlossen. Wie verlautet , soll die
Hälfte der 7 000 Delegierten, die an diesem
Nationalkongreß in der Wemer-Seelenbin-
derhalle im Ostsektor Berlins teilnehmen
werden , aus Westdeutschland kommen. Der
sowjet-lizenzierte ,-,Nacht - Expreß“ meint :
„Somit wird der Nationalkongreß die Re¬
präsentation des gesamten deutschen Volkes
sein.“ Der westdeutsche „Initiativ -Ausschuß “
des Nationalrates der kommunistischen „Na¬
tionalen Front “ der Ostzone hat in Berlin be¬
schlossen , seine Zentrale in Düsseldorf ein¬
zurichten . Der Ausschuß kam ferner überein,
die Bevölkerung der Bundesrepublik zur
Wahl von Delegierten für den „National-Kon -
ereß“ in Berlin aufzurufen

Sensation im Goidschieberprozcß
Münchens Polizeipräsident freigesprochen
München . (UP) . Eine sensationelle Wen¬

dung nahm der Münchener Goldschieberpro¬
zeß , als der gegenwärtig suspendierte Mün¬
chener Polizeipräsident Pitzer , gegen den 10
Monate Gefängnis beantragt worden waren
vom Landgericht München wegen Mangels an
Beweisen von der Anklage der Begünstigung
im Amt freigesprochen wurde . Pitzer war vor¬
geworfen worden, die Geschäfte des ehemali¬
gen Direktors der Bayerischen Gemeindebank.
Leonhard , der zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde , begünstigt zu haben . Der Haupt¬
angeklagte Schäffler, der es fertiggebracht
haben soll , mit dem Versprechen, einen Zent¬
ner Gold zu liefern , fast eine halbe Million
D-Mark zu ergaunern , wurde zu drei Jahren
Gefängnis wegen Betrugs verurteilt . Sein
Komplize, Wolfgangzahl, erhielt zwei Jahre
und sechs Monate Gefängnis. Gegen die übri¬
gen fünf Angeklagten wurden Gesamtstrafen
von■35 Monaten Gefängnis verhängt .

Zucker auch von Ubersee
Tausende Tonnen treffen ein

Hamburg (UP) . Der französische Dam¬
pfer „Ile d‘ Aix “ traf am Montag mit 6150
Tonnen Zucker aus Cuba kommend im Ham¬
burger Hafen ein. Aus Importeurkreisen wird
ferner bekannt , daß bis Mitte August etwa
40 000 bis 50 000 Tonnen Zucker für das Bun¬
desgebiet erwartet werden . Die Anlandungen
sollen in Hamburg, Bremen und Rotterdam
erfolgen.

Besatzungsstatut-Besprechungen
unterbrochen

London (UP) . Die Dreimächte-Studien-
gruppe über das Besatzungsstatut für Deutsch¬
land hielt eine Sitzung ab , vertagte sich dann
aber bis 16. August. Wie es in einem Kom¬
munique heißt, soll die eingelegte Pause den
Delegationen Gelegenheit geben, sich mit
ihren Regierungen in Verbindung zu setzen.
Alle Zusammenkünfte der Studiengruppe ha¬
ben bisher hinter verschlossenen Türen statt¬
gefunden. In London wird erwartet , daß eine
der . wichtigsten Konzessionen, die von der
Studiengruppe zur weiteren Lockerung des
Besatzungsstatuts in Deutschland empfohlen
werden dürfte , eine Erweiterung der Befug¬
nisse der Bundesregierung auf außenpoliti¬
schem Gebiet sein werde.

Spannungen an der iranischen Grenze
Teheran befürchtet Aktionen der Sowjets
Teheran (UP) . Wie aus der iranischen

Grenzprovinz Aserbeidschan gemeldet wird,
herrscht an der sowjetisch-iranischen Grenze
eine gesp^gnte Lage . Reisende, die von der
Grenze kommen, erklärten , daß iranische
Truppen dort Stellungen ausbauen . Das Ober¬
kommando der Armee habe mitgeteilt , daß
„die Truppen zu jedem Opfer für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes bereit sein müs¬
sen“.

Leopold überträgt seine Rechte auf Bandoin
EndgültigerThronverzicfit im Jahre 1951 - Aufregende Stunden - Wird Schlimmstes verhindert ?

Brüssel (UP) . König Leopold III . von
Belgien hat sich am Montagabend bereit er¬
klärt, abzudanken , und seine Befugnisse zeit¬
weilig an seinen Sohn, den 20jährigen Kron¬
prinzen Baudom zu übertragen . Der Ent¬
schluß des Königs erfolgte am Montagabend
nachdem ein Dreiparteien -Abkommen erzielt
wurde , durch das die konstitutionelle Krise
beendet und der Marsch der wallonischen
Streikenden nach Brüssel abgesagt wurde .

Das Abkommen zwischen den drei Parteien
den Christlich-Sozialen, Liberalen und Sozia¬
listen , wurde nach fünfundzwanzigstündigen .
ununterbrochenen Verhandlungen erreicht
Durch die Abdankung Leopolds wurde in
Belgien ein Bürgerkrieg vermieden , der aus¬
gebrochen wäre , wenn der Marsch der 100 000
wallonischen Streikenden nach Brüssel, der
für Dienstag festgesetzt worden war , stattge¬
funden hätte . Der Marsch ist nunmehr , wie
offiziell bekanntgegeben wurde , von der So¬
zialistischen Partei und der von dieser Partei
beherrschten Gewerkschaft abgesagt worden

Der Vorsitzende der Liberalen Partei , Motz ,
sagte, die Übertragung der königlichen Rechte
an den Kronprinzen, die zwar offiziell zeit¬
weilig erfolgen solle , bedeute in Wirklichkeit
sine verzögerte Abdankung, da die Übertra¬
gung der Rechte später als permament er¬
klärt werden würde.

Der belgische Ministerpräsident Duvieusart ,
bleich und unrasiert , nachdem er 37 Stunden
nicht mehr geschlafen hatte , sagte der Presse :
„Die Parteien haben sich geeinigt“ . Er kün¬
digte neben einer Rundfunkansprache König
Leopolds ein Kommunique seiner Regierung
;ai der gleichen Zeit am Montagabend an.

Der König kehrt nicht wieder
Die Einzelheiten des getroffenen Abkom¬

mens wurden der Presse von Motz bekannt¬
gegeben . »Sowohl die Anhänger als auch die
Gegner Leopolds , sagte er , hätten sich auf
eine zeitweilige Übertragung der königlichen
Rechte an den Kronprinzen geeinigt. Dieser
würde wahrscheinlich zum Generalleutnant
des Reichs ernannt werden . Wie Motz be¬
tonte, bedeute “zeitweilig“ nicht, daß der Kö¬
nig zu einem späteren Zeitpunkt seine Prä¬
rogative wieder übernehmen werde . Vielmehr
würde, so sagte der Führer der Liberalen , die
Übertragung der königlichen Macht innerhalb
einer begrenzten Zeitspanne eine permanente
werden.

Ein Regierungssprecher erklärte , daß der
König am 7. September 1951 , dem Tage an
dem Kronprinz Baudoin großjährig wird , für
immer abdanken werde . Uber die Frage , ob
Leopold während der Regentschaft seines
Sohnes die Erlaubnis erhalten werde , in Bel¬
gien zu bleiben, ist bisher nichts bekannt ge¬
worden. Von unterrichteter Seite wurde aller¬
dings angedeutet, daß Leopolds Verbleiben
in Belgien während der Übertragung seiner
königlichen Rechte an den Kronprinzen viel¬
leicht die einzige von den Sozialisten ge¬
machte Konzessiongewesen sei. Sollte das der
Fall sein , so besteht die Gefahr , daß die
Anti-Leopold-Streikenden ihren „Kampf bis
zum Ende“ bis zur Rückkehr Leopolds in das
Exil fortsetzen werden.

König Leopold kehrte vor zehn Tagen auf
den belgischenThron zurück, sechs Jahre lang
hatte er vom Exil aus um den Thron ge¬
kämpft, den er am Montagabend wieder
verlor . In der amtlichen Verlautbarung wurde
mitgeteilt, daß König Leopold III . am Mon¬
tagabend sich damit einverstanden erklärt
hat , seine königlichen Prärogativen sofort an
seinen ältesten Sohn , den 20jährigen Kron¬
prinzen Baudouin, zu übertragen . Die Über¬
tragung der königlichen Prärogativen durch
König Leopold auf den 20jährigen Boudouin
kann nicht sofort erfolgen, da das Parlament

diese Übertragung bestätigen muß. Es muß
ein dementsprechenderVerfassungszusatzvom
Parlament angenommen werden, wozu eine
Zweidrittelmehrheit erforderlich ist.

Marsch nach Brüssel begann
Aufregende Stunden waren diesen Ereig¬

nissen vorausgegangen. Im Laufe des Tages
hatte der König sich bereit erklärt , sein An¬
gebot vom 15 . April zu erneuern und seine
Rechte zeitweilig auf den Kronprinzen Bau¬
douin zu übertragen . Dann zerbrach man sich
über das Wort „zeitweilig“ den Kopf . Vor¬
her hatte eine Delegation der Vereinigung
ehemaliger Häftlinge deutscher Konzentra¬
tionslager den König aufgesucht und ihm
mitgeteilt : „Im Namen der 8000 Opfer der
Deutschen sind wir gekommen um sie zu bit¬
ten , daß kein belgisches Blut vergossen wer¬
den möge . Geben Sie uns Ihren Sohn (zum
König) und wir bieten ihnen die Gewähr, daß
wir eine Regierung der nationalen Einheit er¬
halten .“ Der König hatte der Delegation sei¬
nen Dank dafür ausgesprochen, daß sie sich
in dieser tragischen Zeit um das Wohl des
Staates bemüht habe. Auch der Sozialisten¬
führer Buset war neben vielen anderen Per¬
sönlichkeiten vom König empfangen worden.
Die Lage war sehr bedrohlich geworden, denn
um die Mittagszeit hatten die sozialistischen
Demonstranten bereits ihren „Marsch “ in die
Innenstadt von Brüssel begonnen. „Jetzt mpß
schnell gehandelt werden“

, erklärte der So¬
zialistenführer Spaak. „In wenigen Stunden
werden wir den Lauf der Ereignisse nicht
mehr in der Hand haben.“ Wiederholt hatten
die Sozialisten die Abdankung des Königs ge¬
fordert und kündigten im Ablehnungsfälle
den Bürgerkrieg an. So kam es zu der Lö¬
sung, die man in Belgien als eine Abdankung
unter Wahrung des Prestiges ansieht.

Nicht schon zu spät?
Die Frage ist nur , ob es trotz der Abdan¬

kung noch möglich sein wird , alle Streiken¬
den zur Aufgabe des geplanten Marsches zu
bewegen. Inzwischen sind auch die ersten Re¬
aktionen von royalistischer Seite eingetreten ,
die einen heftigen Protest gegen diese Ent¬
scheidung einlegte. Eine kleinere Gruppe
sammelte sich vor dem Büro des Minister¬
präsidenten und rief : „Es ist eine Schande,
vive Leopold .“ Es wird aber eine sehr heftige
Reaktion der flämischen Bevölkerung erwar¬
tet , von der 72 Prozent am 12 . März für die
Rückkehr Leopolds stimmte.

Am späten Montagabend gab Radio Brüssel
bekannt , daß es noch nicht im Besitz der Bot¬
schaft König Leopolds sei , die um 22 Uhr
über den Rundfunk verlesen werden sollte.
Nach Mitteilung gut unterrichteter Kreise
hatte der König zu diesem Zeitpunkt das
Dekret über die Übertragung der königlichen
Prärogativen an Kronprinz Baudouin noch
nicht unterzeichnet.

Mit der Abdankungsurkunde nicht
einverstanden

Brüssel (UP) . König Leopold hat nach
Mitteilung sozialistischer Kreise an dem von
den drei belgischen Mittelparteien getroffe¬
nen Übereinkommen bezüglich der Übertra¬
gung der königlichen Prärogativen an Kron¬
prinz Baudoin „kleine“ Veränderungen vor¬
genommen. Wie verlautet , soll die Soziali¬
stische Partei mit dem veränderten Text
nicht einverstanden sein. Paul Henri Spaak
und der Vorsitzende der Sozialistischen Par¬
tei , Max Buset, haben dem Ministerpräsi-
denden ihre Ablehnung gegenüber dieser
Abänderung mitgeteilt . Gutinformierte Kreise
wollen wissen, daß es sich um den Aufent¬
halt Leopolds während der Regentschaft sei¬
nes Sohnes handele.

Moskau beantragt Aufnahme Rot-Chinas
Sicherheitsrat vor schwierigen Beratungen - Amerika fordert Resolution gegen Nordkorea

Lake Success (UP) . Der sowjetische
Chefdelegierte bei der UN, Malik, unterbrei¬
tete am Montag eine zwei Punkte umfassende
Tagesordnung für den von ihm für Dienstag
einberufenen Sicherheitsrat , dessen Vorsitz er
routinegemäß vom 1. August an übernimmt .
Die beiden Punkte lauten :

1. Anerkennung des Vertreters der zen¬
tralen Volksregierung der Volksrepublik China
als Vertreter Chinas.

2. Die friedliche Regelung der Korea -Frage.
Da Malik aber die Unterbreitung der Tages¬

ordnung bis kurz vor der Vertagung der Mon¬
tagssitzung des Sicherheitsrates verzögert
hatte , kamen ihm die Vereinigten Staaten zu¬
vor. Kurz ehe der Sicherheitsrat am Montag
seine Sitzung beendete, forderte der amerika¬
nische Botschafter Austin überraschend , daß
der Sicherheitsrat am Dienstag über eine Ent¬
schließung befinde, in der die Nordkoreaner
wegen ihrer fortgesetzten Mißachtung der Be¬
schlüsse der Vereinten Nationen getadelt und
alle Staaten aufgefordert werden , davon Ab¬
stand zu nehmen, ihnen bei ihrem Einfall in
Südkorea Hilfe zu leisten oder sie zu ermu¬
tigen.

Es muß jetzt entschieden werden , welcher
Punkt als erster auf die Tagesordnung des
Sicherheitsrates am Dienstag gesetzt wird . Es
wird aber erwartet , daß die Weststaaten dar¬
auf dringen werden, daß ihre Entschließung
als erster Punkt auf der Tagesordnung er¬
scheint .

Trumans Milliarden-Forderung
Marshallplan-Fonds können gekürzt werde«

Washington (UP) . Präsident Truman
richtete am Montag die Forderung an den
Kongreß der Vereinigten Staaten , weitere
vier Müliarden Dollar zur Bewaffnung der
Westmächte und zur Stärkung ihrer Vertei¬
digungsmittel gegen den Kommunismus zu
bewilligen .

Der amerikanische Senat billigte einen
Gesetzentwurf, wonach dem Präsidenten die

Vollmacht gegeben werden soll , die Marshall¬
plan-Fonds für solche Länder zu kürzen, die
Appellen der Vereinten Nationen nicht nach-
kommen , in denen Maßnahmen gegen un¬
berechtigte militärische Angriffe gefordert
werden.

Erhöhte Rüstungen und Truppen
Das Ziel der Nordatlantikpakt -Staaten

London (UP ) . Der Rat der Außenmini¬
ster-Stellvertreter innerhalb des Nordatlantik¬
paktes wird am Dienstag erneut zusammen¬
treten , um die Ausarbeitung der Pläne für
eine erhöhte westeuropäische Rüstungspro¬
duktion abzuschließen. Gleichzeitig soll die
Aufteilung der Truppenkontingente bespro¬
chen werden. Nach Mitteilung gut unterrich¬
teter Kreise werden die bis zum Jahre 1953
ausgearbeiteten Verteidigungspläne schon in
diesem Jahr oder Anfang 1951 verwirklicht.

Bei den Besprechungen der Außenminister-
Stellvertreter , die Anfang vergangener Woche
ihren Anfang nahmen, stand die Notwendig¬
keit einer gesteigerten Waffenproduktion
innerhalb der Mitgliedstaaten des Nordatlan¬
tikpaktes im Vordergrund. Großbritannien soll
in erster Linie die Herstellung von Düsen¬
flugzeugen und leichten Waffen übernehmen,
während sich Frankreich auf die Produktion
von Tanks konzentriert Es ist nicht ausge¬
schlossen , daß auch das westdeutsche Indu¬
striepotential eingeschaltet wird, allerdings
nicht zur Herstellung von Waffen , sondern
für Kriegsmaterial, das zur Unterstützung der
Streitkräfte dient.

In der Frage der Truppenstärke sehen sich
die Außenminister-Stellvertreter erheblichen
Schwierigkeiten gegenüber. Die Schätzungen
über die erforderliche Stärke der nordatlanti¬
schen Streitkräfte schwanken zwischen 30 und
50 Divisionen . Nach Ansicht französischer
Militärkreise ist eine Mindeststärke von 45
Divisionen erforderlich, um dem ersten An¬
sturm eines möglichen sowjetischen Angriffes

aut Europa Dis zum Eintrenen von Verstär¬
kungen zu widerstehen. Gleichzeitig ließ
Frankreich jedoch durchblicken, daß es nicht
in der Lage sei , mehr als zwölf Divisionen
bereitzustellen .

150 Landungsdschunken versenkt
Eine Aktion der Nationalchinesen

Taipeh (UP) . Die nationalchinesischen
Luftstreitkräfte haben bei Amoy mehr als
150 Dschunken der Kommunisten durch Bom¬
ben versenkt . Das ist die erste militärische
Aktion der Nationalchinesen, seit Präsident
Truman am 26 . Juni an Tschiang Kai-Schek
die Aufforderung richtete , die Angriffe gegen
das chinesische Festland einzustellen. Ein
Sprecher von Taipeh erklärte , die versenkten
Dschunken hätten zu einer Flotte gehört, mit
der die kommunistischen Truppen auf die
Kinmen-Inseln übersetzen wollten. Diese mi¬
litärische Aktion der Nationalchinesen wird
angesichts des Besuches von General McAr-
thur auf Formosa ganz besonders beachtet
In Washington betont man , die Defensive
bleibe den NationalChinesen unbenommen.

Bürgermeister gehörte zur Diebesbande
16 Großviehdiebstähle in kurzer Zeit

Lüneburg (UP) . Der Bürgermeister eines
Dorfes bei Celle konnte als Haupthehler einer
Bande ermittelt werden, die innerhalb kurzer
Zeit in den angrenzenden Kreisen 16 Groß¬
viehdiebstähle ausgeführt hatte , teilt die
Nürnberger Polizei mit. Durch die Aufmerk¬
samkeit eines Polizeibeamten konnte die Die-
Desbande festgenommen und der größte Teil
ier gestohlenen Rinder sichergestellt werden.

Im Segelboot über den Atlantik
Ein riskantes Unternehmen

Bremen (UP ) . Ein Amerikaner und ein
Deutscher beabsichtigen eine gewagte Atlan¬
tik-Überquerung von Bremerhaven nach San
Francisco in einem 16 Meter langenSegelboot .
Jack Wool aus San Refel (California) und der
Deutsche Erich Koppen aus Bremerhaven hof¬
fen , bei einer Fahrgeschwindigkeit von 6%
Knoten pro Stunde , San Francisco in drei ,
Monaten zu erreichen. Das Fahrzeug ist mit
einem 22-PS-Hilfsmotor, einer Sendeanlage
und einem doppelten Boden versehen. Es kann
1800 Liter Brennstoff und frisches Tränkwas¬
ser mitnehmen.

Norweger bezwangen Himalayaberg
Flagge der UN auf 8500 m hoher Bergspitze

Karatschi (UP ) . Eine norwegische Berg¬
steigergruppe unter Führung von Professor
Naesse hat nach hier eingegangenen Meldun¬
gen den ungefähr 8500 m hohen Tiritsch Mir
im Himalaya bezwungen. Wie verlautet , haben
die Bergsteiger auf der Bergspitze Flaggen
der Vereinten Nationen, Norwegens und Pa¬
kistans aufgepflanzt.

50 Flugzeugpassagiere verbrannt
Verkehrsflugzeug in Brasilien verunglückt
Porto Alegro (UP). Ein Passagierflug¬

zeug mit zehn Mann Besatzung und 43 Rei¬
senden an Bord flog in der Nähe von Porto
Alegro gegen eine Hochspannungsleitungund
stürzte ab. Beim Aufschlag auf den Boden
ging die Maschine sofort in Flammen auf.
50 Personen kamen ums Leben, darunter 25
Frauen . Zum großen Teil waren Brasilianer
die Reisenden.

Amokläufer tötete 12 Personen
Ein Neger des Massenmordes angeklagt
Kampala , Uganda (UP) . Der 53jährige

Neger Obwara, ein Veteran aus dem ersten
Weltkrieg, wurde vor dem Magistratsgericht
des Massenmordes angeklagt. Obwara war
Amok gelaufen. Er hatte im Krankenhaus sein
im Sterben liegendes Kind besucht, war dann
in seiner Verzweiflung mit einem Messer in
dem Krankenhaus herumgelaufen und hatte
wahllos alle ihm begegnenden Insassen — bis
auf eine Frau alles Kinder — niedergestochen.
Insgesamt wurden elf Kinder und eine Frau
durch den Amokläufer getötet.

Erdbeben in Süd -Kalifornien
Schwere Schäden an Gebäuden

C a 1 i p a t r i a , Kalifornien (UP) . Zwei
Drittel aller Gebäude in der Wüstenstadt Ca-
lipatria wurden von einem Erdbeben beschä¬
digt , das mit einem kurzen, aber heftigen Stoß
dieses Tal in Süd-Kalifornien heimsuchte. Das
Beben erfolgte, als die 2500 Bewohner dei
kleinen Stadt beim Frühstück saßen . Der Be¬
völkerung , die bereits in den vergangenendrei Tagen von Erdbebenstößen beunruhigtworden war , bemächtigte sich eine Panik, alsdie Geschäftsfronten einstürzten , die Fenster¬
scheiben zerbrachen und die Schornsteine und
Laternenmasten einstürzten . Personen kamen
indessen nicht zu Schaden . Wenig späterwurde auch die kalifornische Stadt San Diegovon einem kurzen , heftigen Erdbeben heim¬
gesucht.

Hilfe für China-Deutsche . Für die Rück¬
führung von China-Deutschen hat der Haus¬
haltsausschuß de» Bundestages 1427 000 DM
bewilligt.

Sudetendeutsche bei McCloy. Vertreter der
Sudetendeutschen wunden von McCloy em¬
pfangen. Sie legten ihm Absichten und Ziele
Ihrer Organisation dar und baten um ameri¬
kanische Unterstützung der Jugend- und
Frauenorganisationen , die von der Lands¬
mannschaft betreut werden.

Spanten wäre kein Zufluchstort. Generalis-
nmo Franco hat vor kurzem den spanischen
Standpunkt zur Frage der Flüchtlinge eines
Krieges bekanntgegeben. Er betonte, daß wäh¬
rend Spanien bereit sein wird, Frauen , Kinder
und Greise aufzunehmen, alle gesunden Män¬
ner zurückgewiesen werden würden, damit sie
sich an dem Kampf gegen den Aggressor be¬
teiligen können.' Seit- Ausbruch des Korea¬
krieges soll sich der „Touristenstrom“ ins¬
besondere aus Frankreich erheblich verstärkt
haben.
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Aus der Stadt Ettlingen
Aufruf des Königs

An meine Anhänger !
Als euer unumstrittener König , dem ihr

schon viele Jahre huldigt , rufe ich euch auch
im Jahre 1950 zu neuer treuer Gefolgschaft
in der nun beginnenden Spielsaison auf .

Ich wünsche meinen aktiven Bürgern Erfolg
und Ruhm und bitte sie , jederzeit Fairneß
und sportlichen Geist walten zu lassen zu
ihrer und ihres Vereins Ehre . Rempeleien ,
Fouls , Hands und alles , was durch mein Re¬
glement , dessen genaue Beachtung ich emp¬
fehle , verboten ist , soll streng verpönt sein.

Meine passiven Bürger ermahne ich , die¬
selbe Anständigkeit und den gleichen Sport¬
geist herrschen zu lassen wie ihre aktiven
Mitbürger . In -das -Spielfeld -laufen , Schieds-
richter -prügeln , Pfäifkonzerte , Steinwarfen
und Schmährufe auf den Gegner sind Zeichen
von Verständnislosigkeit gegenüber den Män¬
nern auf dem Spielfeld . Kein Passiver möge
vergessen , daß Ausfälligkeiten gegen den
Gegner der heimischen Mannschaft stets auf
Kosten des eigenen Vereins gehen , für den
auf andere Weise als durch Unanständigkeit
„gestritten “ werden kann .

Den Fanatikern wünsche ich stets kräftige
Lungen , starke Arme zum Fähnchenschwin¬
gen und breite Schultern zum Tragen der
Sieger . Wer seine Mannschaft freudig an¬
feuert , leistet mehr für sie als der , welcher
auf den Gegner schimpft .

Ferner gebe ich bekannt , daß das könig¬
liche Totoministerium seine Tätigkeit dem¬
nächst wieder aufnehmen wird . Jeder Bür¬
ger hat Gelegenheit , durch eine freiwillige
Abgabe das 10 - , 100- oder 1000-fache seines
Einsatzes zu gewinnen .

Die Flagge des Königreichs soll stets sau¬
ber gehalten werden , damit wir jederzeit un¬
sere . Kräfte mit anderen Staaten in fairem
Kampf messen können . Hiermit gebe ich das
Zeichen zur Eröffnung : Anpfiff — Anstoß —
los ! Euer König Fußball . st .

* Die Bildung des Kaufmanns
Aus der Handelsschule wurden 25 Schüler

und Schülerinnen entlassen , ln einer kurzen
Ansprache zeigte der Schulleiter Studienrat
Dr . Ruf , wie sich der junge Mensch durch
die Spezialausbildung im Geschäft über die
allgemeine kaufmännische Ausbildung und
die allgemeine Bildung , die ihm die Handels¬
schule vermittelt sowie durch unermüdliches
Weiterarbeiten an sich selbst zum tüchtigen
Kaufmann , guten Staats - und Weltbürger ,
zur harmonisch ausgeglichenen Persönlichkeit
entwickeln können . Die aus dem Kaufmanns¬
stande hervorgegangenen Ehrenbürger unse¬
rer Stadt , Kommerzienrat Lorenz , Dr . Buhl
und Weinhändler Springer wurden als Bei¬
spiel , wie man Geschäftstüchtigkeit mit Ge¬
meinschaftssinn verbinden kann , herausge¬
stellt .*

Schüler der Thiebauthschule treffen sich

Die Knaben der . Thiebauthschule , die sich
am Festzug am Sibyllatag beteiligen , werden
gebeten , sich morgen Mittwoch , vormittags
10 Uhr , im Hof der Thiebauthschule einzu¬
finden .

Wieder nach Steinabad
Am 1 . 8 . 50 ist ein Transport mit 100 er¬

holungsbedürftigen Kindern aus dem Stadt -
und Landreis Karlsruhe nach dem Kinder¬
erholungsheim Steinabad bei Bonndorf/Schw .
abgefahren .

Verkehrsunfall im Albtal
Auf der Albtalstraße stürzte ein Liefer¬

wagen von der Fahrbahn auf dis Geleise der
Albtalbahn , nachdem er sich vorher mehr¬
mals überschlagen hatte . Der Unfall ereignete
sich dadurch , daß der Fahrer des Liefer¬
wagens mit einer zu hohen Geschwindigkeit
fuhr und beim Überholen nicht die notwen¬
dige Vorsicht walten ließ . Außerdem besteht
■der Verdacht , daß der Fahrer des Liefer¬
wagens unter Alkoholeinfluß stand .

Zum Gartenfest der Spinnerei •

fanden sich auf dem schönen Wiesengelände
■beim Spinnerei -Sportplatz auch viele West -
Ettlinger ein . Manche Gäste aus der Stadt
entdeckten bei dieser Gelegenheit den Graf -
Rhena -Weg wieder , auf dem man im Schatten
von der Schöllbronnerstraße zur Spinnerei
■gelangt . Dort war mit Unterstützung der
Gesellschaft für Spinnerei und Weberei ein
großes Zelt aufgeschlagen worden , das auch
zum Sportfest in 14 Tagen verwendet wird .
Auch außerhalb des Zelts waren viele Tische
und Bänke aufgestellt ; bei Speise und Trank
saß man gemütlich zusammen . Über die Dar¬
bietungen des gastgebenden Vereins und der
befreundeten Vereine sowie den Abschluß am
Montag wird hier noch berichtet .

Unser neuer Roman von Doris Eidce:

beginnt in der heutigen Ausgabe .

Doris Eicke ist eine in letzter Zeit sehr be¬
kannt gewordene schweizerische Schriftstel¬
lerin , die sich mit ihren Romanen und Erzäh¬
lungen rasch die Gunst eines breiten Leser¬
kreises erworben hat . Daß Doris Eicke heute
überall gern gelesen wird , verdankt sie ihrer
•Gabe , menschliche Schicksale packend darzu¬
stellen und dies in einem schönen klaren
Deutsch . Auch in dem Roman „Das Liese -
bethli “ versteht Doris Eicke Vortrefflich , aus
einer unmittlbarer Anschauung heraus das
Leben , wie es ist , zu schildern ; sie zeigt uns
bäuerliches Milieu , die Welt der Schweizer
Berge und ihrer Bauern , in der die prächtige
•Gestalt , das Liesebethli , daheim ist .

Ukrainische Schicksale einst und jetzt
Deutsch -ukrainischer Aussprache -Abend zeigt die Möglichkeiten friedlicher Völkerbeziehunger

Seit der Ettlinger Tagung des Ukrainischen
Joumalistenverbands im Jahr 1948 besteht
hier ein reger Gedankenaustausch zwischen
Ukrainern und Deutschen . Durch eine Aus¬
stellung zeigte das Albgau -Museum die ukra¬
inische Kultur in Vergangenheit und Gegen¬
wart . Viele Ukrainer , die inzwischen nach
Übersee ausgewandert sind , wurden mit deut¬
scher Kultur und Wirtschaftskraft vertraut
gemacht , um draußen als Freunde Deutsch¬
lands wirken zu können .

Am Freitagabend veranstaltete der deutsch -
urainische Kreis einen Ausspracheabend . In¬
genieur Z u b e n k o gab einen sehr inter¬
essanten Überblick der wechselvollen Ge¬
schichte des 50-Millionenvolks der Ukrainer ,
das heute über alle Erdteile verstreut ist ,
aber durch seine christliche und soziale Ge¬
sinnung uns sehr nahesteht .

Die Diskussion begann Gemeinderat Glunk
mit der Erläuterung der Beziehungen wie sie
seit 1945 zwischen den Insassen des dama¬
ligen DP -Lagers in der Rheinlandkaserne
und der Ettlinger Bevölkerung bestanden .
Durch die Abgeschlossenheit , in der sich die
Ukrainer und deren Verwaltung im Iro -Lager
befanden , kamen sie kaum in Kontakt mit
der deutschen Bevölkerung . Das war auch
das Grundübel , warum manchmal Mißver¬
ständnisse zwischen den Angehörigen der bei¬
den Völker auf traten . Sie hatten keine Möglich¬
keit gehabt , sich kennenzulernen . Nachdem
die Verwaltungsarbeit nunmehr deutschen
Stellen übertragen , ist die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit noch dringender geworden .
Herr Stöhrer äußerte sich zu der Unter -
kunfts - und Beschäftigungsfrage . Die Auf¬
schüttungsarbeiten an der Autobahn , die wahr¬
scheinlich viele Menschen in Beschäftigung
bringen wird , sollen wahrscheinlich erst näch¬
stes Jahr weitergeführt werden . Lediglich
einzelne Überführungen würden fertiggestellt .
Das Wohnungsproblem stelle die Stadtver¬
waltung bei einer Auflösung des Lagers vor

neue große Schwierigkeiten . Es ist nahezu un¬
möglich für 10 Familien in Ettlingen Wohn-
raum zu beschaffen , geschweige denn die ge¬
samte ukrainische Bevölkerung , die sich
momentan hier aufhält . Die einzige Möglich¬
keit , diesen Punkt zu überwinden , liegt in
der Verteilung der Ukrainer auf ein großes
Gebiet . Es ist beinahe selbstverständlich , daß
bei dieser Umsiedlung der Wunsch besteht ,
den Zusammenhang mit dem Volkstum zu
bewahren . Deshalb würden die späteren Um¬
siedler keine allzu starke Zersplitterung wün¬
schen . Auf die Frage , ob ehern . DP ’s , die aus -
wanderten wieder in die Bundesrepublik zu¬
rückkämen , erklärte Herr Zubenko , daß es
sich nur um wenige Ausnahmen infolge von
Krankheiten handle . Über die Arbeitsmoral
befragt erklärte er , daß es natürlich einige
hauptsächlich jugendliche Drückeberger gebe ,
erzogen durch das lange Lagerleben . Diesen
Wenigen stünde jedoch die große Masse der
ukrainischen Bevölkerung gegenüber , die zu
80°/o aus der Landwirtschaft stammt und von
Jugend auf an das Arbeiten gewohnt ist . Als
ganz besonders wichtig sahen die ukraini¬
schen Vertreter an , daß auch in Zukunft enge
Verbindung zwischen den europäischen Län¬
dern herrsche . Mit der Zeit solle es dadurch
ermöglicht werden , daß selbst ohne Iro die
Annahme eines Arbeitsplatzes im Ausland
nicht ausgeschlossen ist . Das Problem der
Auswanderung beschäftigt auch heute noch
die Insassen des jetzigen Wohnheims . Viele
hegen noch diesen Wunsch , haben aber keine
Möglichkeit dazu aus familiären , beruflichen
oder gesundheitlichen Gründen .

Die Aussprache hat wieder einmal gezeigt ,
daß dadurch der Weg zur Zusammenarbeit
zwischen den Völkern geebnet werden kann .
Vielleicht wäre es auch nicht unangebracht ,
die Aussprache auf breiterer Grundlage zu
führen , damit die Möglichkeit des gegensei¬
tigen Kennenlemens für beide Teile leichter
würde .

Geistesbildung tut not und - verpflichtet !
Gedanken zur Schlußfeier des Realgymnasiums

Wenn der scheidende Abiturient in seiner
Abschiedsrede (Fritz Rau ) im Namen aller
seine geistige und menschliche Haltung und
Einstellung zum Leben in klarer , bewußter
und impulsiver Formulierung zum Ausdruck
bringt , seinen warmen Dank an die opfer¬
bereiten Eltern und an die Lehrer abstattet
und ein stilles Gelöbnis ablegt , die ihm zuteil
gewordene geistige Bildung als eine Ver¬
pflichtung seinem Menschenbruder gegenüber
aufzufassen , dann hat damit auch die Schule
die für die heutige Zeit einzig richtige Er¬
ziehungseinstellung bewiesen .

Das rastlose Bemühen um das Eindringen
in den Geist , in das Wesen aller \Kunst , sei
es die bildende oder die Dichtkunst oder die
Musik , die Ehrfurcht vor dem Genius der
Großen , ihr Leiden , ihre Bindung an Gott ,
all das kam in einer feinsinnig und bewußt
getroffenen Auswahl aus Prosa und Dichtung
im Programm (Stud .Rat Bickel ) der Feier zum
Ausdruck .

Wenn der schon abgeklärte Wiechert in den
„treuen Begleitern “ Claudius ’ tiefe schlichte
Frömmigkeit , Goethes Sehnen nach Stille und
Seelenfrieden , Welt als die großen Eindrücke
— und Vorbilder — schildert , die ihn von
seiner Jugend an durchs Leben begleiteten ,
wenn Caroline von Schlegel in tiefer Einsicht
und Bescheidung die Kunstwerte als die „letz¬
ten lebendigen Funken “ bezeichnet , wenn
Romain Rolland , dieser einzigartige große
Mensch in seinem Buch über Beethoven von
dessen titanischem Ringen um die Kunst , mit
seinem Leiden und von seinem einzigen Trost
in Gott berichtet , wenn wir von Michelangelo
an seine Freundin Vittoria Colonna vom Sieg
der Kunst über das Leben hören , das ihm
unerhörte Leiden und Bitterkeiten gebracht
hatte , und von Sefan Zweig erfahren , wie der
große Bildhauer Rodin alles um sich verges¬
send sich ganz ans Kunstwerk hingibt —
dann hören und verstehen wir aus diesen
Ausschnitten , welche unverlierbaren köstlichen
Schätze uns die Künstler hinterlassen haben .
In diesen Schätzen muß der junge Mensch
aber hingeführt werden , der Boden muß erst
bereitet werden , in dem der Samen Wurzel
fassen soll .

Das Berufsleben ist so hart , das Leben so
nüchtern und laut und maschinell geworden .
Wieviele frühere Schüler denken in Stunden
der Sammlung — oder der Einsamkeit — mit
tiefer Dankbarkeit an diejenigen Lehrer zu¬
rück , die ihnen die tiefen menschlichen oder
geistigen und künstlerischen Werte erschlos¬
sen haben .

Musik ist nicht jedem „gegeben “
; aber so,

wie Stud .Rat Weh seine Schüler zu ihr hin¬
führt , sie mit dem Handwerklichen vertraut
macht und in das geistige Element einweiht ,
ist der richtige Weg , um ihnen die leichteren
Werke zugänglich zu machen und sie für das
Verständnis der größeren und großen Werke
vorzubereiten .

Unsere Jugend muß kämpfen gegen geistige
Trägheit , gegen die Abkehr von allem Höhe¬
ren , Idealen , gegen die Verzweiflung am Sinn
des Lebens , gegen seelisches Siechtum . in
ausweglosem Existenzialismus und für die
Rückkehr zum Geiste , zu den tiefen Quellen
einer neuen edlen Humanitas ! ck.

düng als Verpflichtung auffassen , können die
großen Aufgaben im Volks - und Völkerleben
gelöst werden .

Sonderzug zur Deutschen Gartenschau
nach Stuttgart

Zur Deutschen Gartenschau 1950 in Stutt¬
gart verkehrt ein Verwaltungssonderzug von
OffenBurg nach Stuttgart am Sonntag , ß . Aug .,
mit 60°/o Fahrpreisermäßigung :

Ettlingen -West
Karlsruhe Hbf .
Karlsruhe -Durlach
Stuttgart Hbf .

ab 8 .06 Uhr
ab 8 .23 Uhr
ab 8 .30 Uhr
an 10.44 Uhr

Die Sonderfahrt , zu der der Gesellschaftsson¬
derzug der Eisenbahndirektion Karlsruhe mit
Musikübertragung eingesetzt wird , verläßt
Stuttgart um 18 .15 Uhr .

Karlsruhe -Durlach an 19 .53 Uhr
Karlsruhe Hbf . an 20 .03 Uhr
Ettlingen -West an 20 .31 Uhr

Der Fahrpreis ab Ettlingen -West beträgt 5,10
DM . Die Sonderzugskarten sind beim Bahn¬
hof Ettlingen -West , außerdem bei der Drucke¬
rei Graf erhältlich .

Beihilfe zur Ausbildung von Lehrlingen
Das Hauptamt für Soforthilfe hat die Fort¬

führung der Ausbildungshilfeaktion für Be¬
rufsanwärter des Handwerks und der Indu¬
strie und die gleichzeitige Erweiterung des
zu erfassenden und anspruchsberechtigten
Personenkreises , der Soforthilfe beanspruchen
kann , verfügt .

Die Beihilfe wird nunmehr zum Zwecke
der Ausbildung von männlichen und weib¬
lichen Lehrlingen und Anlernlingen in allen
anerkannten Lehrberufen gewährt .

Die Beihilfen werden frühestens vom 1 . Mai
1950 , bzw . vom Beginn der Lehre bis zum
30 . April 1951 gezahlt , es sei denn , daß die
Lehrzeit vor dem 30. April 1951 beendet ist .
In diesem Falle erfolgt die Zahlung der Bei¬
hilfe bis zum Ende des Monats , in dem die
Lehrzeit abschließt .

Die Beihilfebeträge werden monatlich durch
die Ämter für Soforthilfe an die Empfangs¬
berechtigten nur gegen eine Bescheinigung
des Lehrherrn , aus der ersichtlich ist , daß das
Lehrverhältnis noch besteht , ausbezahlt .

Anträge können ab sofort und bis späte¬
stens 15 . August 1950 bei dem für den Aus¬
bildungsort zuständigen Arbeitsamt einge¬
reicht werden . Bei den Arbeitsämtern wird
auch jede weitere Auskunft erteilt .

Herrenfahrrad verwechselt
Am 10 . März 1950 wurde im Flur einer

Gaststätte in Ettlingen ein abgestelltes Her¬
renfahrrad irrtümlicherweise verwechselt Der
Besitzer des einen Fahrrades wolle sich um¬
gehend bei der Kriminalpolizei Ettlingen
(Rathaus , Zimmer 5a ) melden , da das zweite
Fahrrad , Marke Wanderer , sichergestellt ist .
Jeder Eigentümer soll wieder in den Besitz
seines Fahrrades gelangen .

i _ _
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Arbeitergesangverein „Eintracht“

Im Bericht der EZ vom 29 . 7 . über die Ent¬
lassungsfeier des Realgymnasiums wurden
aus der Ansprache die Worte „Werdet nicht
Diener der Masse “ in der Überschrift hervor¬
gehoben . Wie sich aus dem Zusammenhang
ergibt , soll damit vor der Vermassung und
Verflachung gewarnt und zur Erziehung von
Persönlichkeiten für die Gemeinschaft auf¬
gerufen werden . Nur durch persönlich ver¬
antwortungsbewußte Menschen , die ihre Bil -

Der Arbeitergesangverein „Eintracht “ beab¬
sichtigt am 2 . Sonntag im September seinen
diesjährigen Vereinsausflug durchzuführen ,
und ladet auf diesem Wege alle passiven Mit¬
glieder freundlichst hierzu ein .

Interessenten wollen sich bitte in den näch¬
sten 14 Tagen in der bei Herrn Kübler , Gast¬
haus zur „Krone “

, aufliegenden Liste ein¬
tragen , aus der Fahrpreis und Fahrziel zu er¬
sehen ist .

Die Meinung des Lesers:
Muß das sein ?

Ein Wort zum Streit um die Badeanstalt .
Es sind um diese einfache Sache , die —

ohne irgend einen Gemeinderatsbeschluß —
von der Verwaltung der Stadt hätte befrie¬
digend geregelt werden können , schon zu viel
große Worte gesprochen worden .

Der Vorgang ist zweifellos grundsätzlich
sehr interessant und darf keinesfalls verges¬
sen werden ! Aber zunächst ist nach einer
einfachen , gerechten Losung zu suchen .

Die Badeanstalt ist aus den Mitteln der
Steuerzahler erbaut . Die Benutzer der Bade¬
anstalt sind gleichzeitig auch Kunden und
zahlen für den geforderten Dienst , eine ange¬
messene Gebühr um eine Badegelegenheit
zur Verfügung zu haben . Man wird sich also
den Wünschen seiner Kunden möglichst
anpassen müssen . Da zweierlei Badeformen
gewünscht werden , war es gerechtfertigt ,
beiden Gruppen Rechnung zu tragen .
Es auf eine Abstimmungs -Kraftprobe an¬
kommen zu lassen , war ebenso töricht
wie die Behauptung , daß hier Fort¬
schritt und Rückständigkeit sich gegenüber¬
ständen . Fühlt man denn wirklich nicht , daß
man sich damit lächerlich macht ?

Als man die jetzige Badeanstalt im Jahre
1949 plötzlich in ein „Familienbad “ umwan¬
gelte , in dem man die Zwischenmauer abriß ,
hat man weder die Bevölkerung noch den
Gemeinderat befragt !

Jetzt aber , als die Geistlichkeit als Vertre¬
ter eines Großteils unserer Bevölkerung für
wenige Wochenstunden Badegelegenheit nach
Geschlechtern getrennt erbittet , behauptet die
Verwaltung nicht entscheiden zu können und
bringt die Angelegenheit vor den Gemeinde¬
rat , in dem sie sich der ihr genehmen Mehr¬
heit gegen diesen Antrag sicner glaubte .

Nun wird also , wenn vernünftig und ge¬
recht gehandelt werden soll , die Rückgängig¬
machung des Gemeinderatsbeschlusses zweck¬
mäßig sein , ehe noch mehr politisches Por¬
zellan zerschlagen wird .

Die Forderung derer , die nicht „Familien -
bad “-Anbänger sind , ist völlig gerechtfertigt
und hätte , auch ohne jegliche beigegebene Be¬
gründung , berücksichtigt werden müssen .

Im übrigen wird hoffentlich die Öffentlich¬
keit über die weiteren Badeanstaltspläne
rechtzeitig und auf der Grundlage einer rich¬
tig durchgearbeiteten Planung unterrichtet
werden . Einmal , weil es noch allerlei andere
wichtige Bedürfnisse gibt . Und zum anderen ,
weil auf den „Oberen Stadtwiesen “ sich in
den letzten Jahren schon einiges getan hat ,
das sehr kostspielig und sehr zwecklos u%r .

- H .G .J .
Auf der Straße verbrannt

Auf der Bulacher Straße am Waldeingang
beim Erlengraben hatte gestern abend ein
Personenkraftwagen aus ungeklärter Ursache
Feuer gefangen . Der Wagen , dessen Besitzer
in Karlsruhe wohnhaft ist , brannte total aus .

Aus dem Albgau
(Ztillngenmelev bendjtet

Trauerfeier für Georg Asser
Ettlingenweier . Am Samstagnachmittag

wurde der am letzten Mittwoch in Karlsruhe
auf tragische Weise ums Leben gekommene
Werkmeister Georg Asser auf dem hiesigen
Friedhof zur letzten Ruhe gebettet . Von der
Liebe und Wertschätzung , deren sich der Ver¬
storbene durch sein ruhiges und gesetztes
Wesen bei der Einwohnerschaft erfreute ,
zeugte die zahlreiche Beteiligung der Bevöl¬
kerung bei seinem Begräbnis . Der kath . Kir¬
chenchor brachte sowohl am Trauerhaus als
auch an der offenen Grabesgruft dem so jäh
und rasch aus dem Leben Geschiedenen den
letzten Liedgruß . Kirchenrat Huß aus Ettlin¬
gen würdigte in zu Herzen gehenden Worten
den Lebensweg des Verstorbenen und fand
Worte des Trostes für die trauernden Hinter¬
bliebenen . Im Namen des Turnvereins , des¬
sen Mitglied der Verstorbene seit über 25
Jahren war , legte Vorstand Erwin Kappen¬
berger unter ehrenden Worten des Nachrufes
ein Kranzgebinde am Grabe nieder . Von der
Wertschätzung , deren sich der allzufrüh Da¬
hingeschiedene bei der Direktiön , Betrieblei¬
tung und Belegschaft der Tacho -Schnellwaa¬
genfabrik GmbH ., in Karlsruhe erfreute ,
zeugte der ehrende Nachruf eines Vertreters
der Betriebsleitung des Werkes . Als äußeres
Zeichen der Anerkennung und des Dankes
für die treue Mitarbeit legte der Redner
einen prächtigen Kranz an seinem Grabe
nieder .

Jteues aus Cangenffciubad)
Langensteinbach . Über die Mittagszeit dran¬

gen unbekannte Täter mittels Nachschlüssel
in eine Wohnung ein und entwendeten aus
dem Schlafzimmer 350 DM.

21ta(fd)
Malsch . In der vergangenen Woche stürzte

das Kind der Familie Litschauer , Schulstr . 6,
vom Fenster des zweiten Stockes in den Hof .
Sofortige ärztliche Hilfe war vorhanden . Die
erlittenen Verletzungen scheinen nicht allzu¬
groß zu sein .

Die Bevölkerung von Malsch und Umge¬
bung hat das Vertrauen zu ihrer Sparkasse
durch ständig steigende Spareinlagen in den
letzten Monaten bewiesen . Ein deutliches Bild
zeigten die Spareinlagen seit Januar dieses
Jahres , die Monatsbeiträge bis zu 31000 DM
aufweisen . Der Wille zum Sparen geht aus
diesen Zahlen eindeutig hervor . Durch den
vorbildlichen Sparwillen der Malscher Bevöl¬
kerung ist die Bezirkssparkasse in der Lage ,
ihre frühere wohltuende Geschäftstätigkeit
für alle ihre Kunden weiter zu entwickeln .

Der Turnverein Malsch wird am kommen¬
den Sonntag sein Handballsportfest durcn -
führen . Der Langstreckenläufer Adolf Wer¬
ner vom Turnverein Malsch lief bei den bad .
Meisterschaften seine Jahresbestzeit im 5000 - •
m -Lauf mit 17,01 Min . Er konnte bei diesen
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Meisterschaften den 6 . Platz auf der Landes¬
liste belegen .

Herr Stefan Wildemann , Sohn von Anton
Wildemann , Hauptstraße , hat an der Uni¬
versität in Heidelberg das Staatsexamen als
Dr . med . mit sehr gutem Erfolg abgelegt .
Herzlichen Glückwunsch .

Malsch . Bei Neumalsch fuhr ein französi¬
scher Pkw auf einen dort haltenden Lastzug
auf . Der Pkw wurde durch den Aufprall voll¬
kommen zerstört und der Fahrer so schwer
verletzt , daß er unverzüglich ins Kranken¬
haus überführt werden mußte .

aus Speffarf
Entlassungsfeier

Der Samstagabend vereinigte noch einmal
die Schüler des achten Schuljahres im Strauß
zu einem gemütlichen Abschluß der Schulent¬
lassung . Unter Leitung ihres Klassenlehrers
Barth verfloß das fröhliche Tun bei Gesang
und Spiel . Dazwischen wurde auch der Magen
nicht vergessen . Um 10 Uhr war die Veran¬
staltung abgewickelt und die Jugend ging
nach Hause , wohlbedacht mit guten Ratschlä¬
gen fürs fernere Leben .

Neue Wohnungen für Vertriebene
Am Sonntagvormittag besichtigte der Ge¬

meinderat das fertiggestellte Gemeindewohn¬
haus , um auch die Wohnungsmieten _festzu -
setzen . Es ist ein sehr schönes , großes Wohn¬
haus mit gediegenen Wohnräumen auf dem
gemeindeeigenen Platz an der Schottmüller -
straße . Am Sonntag nachmittag wurde die
kirchliche Weihe vollzogen und anschließend
das Gebäude für die Interessenten zur Be¬
sichtigung freigegeben , von der viel Gebrauch
gemacht wurde . Mehrere Flüchtlingsfamilien
finden in diesem Gemeindehaus eine sehr
schöne Unterkunft . Mögen alle Mieter dieses
schöne Haus so behandeln , als ob es ihr Eigen¬
tum wäre .

Schon 1947 bezw . 1948 begann die Gemein¬
de mit dem Bau eines Wohnhauses in der
Brunnenstraße . Wegen angeblicher Unrenta¬
bilität wurde damals der begonnene Bau an
Privatleute verkauft . Warum die Rentabilität
an der Schottmüllerstraße besser ist , bedarf
noch der Klärung .

Die Bauten der Neuen Heimat entlang des
Waldes an der Schöllbronner Steige machen
rasche Fortschritte . Zwei Häuser tragen schon
das Dachgerüst , während die restlichen drei
ebenfalls im Entstehen begriffen sind .

Ausbildung junger Musiker
Die Musikvereinskapelle beginnt am Frei¬

tag , 4 . August , mit den regelmäßigen Proben .
Junge Leute , die Begabung und Lust und
Liebe zur edlen Kunst besitzen , sind freund -
lichst eingeladen , am Freitag , 4 . August , um
19.30 Uhr im Vereinslokal zur „Rose“ zu er¬
scheinen . Die Ausbildung übernimmt unser
Kapellmeister Schäfer , um für guten Nach¬
wuchs zu sorgen . Der Verein hat viele In¬
strumente zu besetzen . Es gilt , bis zum 50jäh -
rigen Bestehen des Vereins wieder eine klang -
fchöne und starke Kapelle zustande zu bringen ,
um nicht nur dem Verein , sondern auch der
Gemeinde stets für einen guten Ruf zu garan¬
tieren .

An einem Tag von England nach Spessart
Spessart . Im Wald zwischen Spessart und

Ettlingen wurde am Samstag ein Kinderluft¬
ballon aufgefunden , der die Luftreise von
Southampton nach Ettlingen ' an einem Tag
zurücklegte . Den Luftballon , der von einem
Karlsruher gefunden wurde , hatte man mit
vielen anderen zusammen anläßlich einer
Blumenausstellung aufsteigen lassen .

Sport -Nachrichten c/erEZ
Turn- und Sportverein Ettlingen
Schwimmwettkampf mit Speyer

Der Schwimmwettkampf Ettlingen —Speyer ,
der am Sonntag in der städt . Badeanstalt aus¬
getragen wurde , war sehr gut besucht , beson¬
ders von der Jugend . Das Schwimmen war
wohl das schönste , das seit Kriegsende in Ett¬
lingen geboten wurde . Dies lag an der aus¬
gezeichneten Leitung und der Disziplin der
Teilnehmer . Das Wasserballspiel Ettlingen —
Speyer (2 :5) selbst fand viele Kritiker unter
den Zuschauern , u , erstaunlich war , daß nicht
nur die Jugend , sondern auch ältere Zuschauer
sich hinreißenließen , Äußerungen gegen den
Schiedsrichter auszusprechen . Solches Beneh¬
men bitten wir in Zukunft zu unterlassen .
Urteilen können nur solche , die selbst schon
Wasserball spielten .

Der Kampf begann kurz nach 14 Uhr und
war gegen 16 Uhr beendet . Herr Weser , der
unseren Schwimmern treu zur Seite steht , be¬
grüßte die Speyerer herzlichst und gab seiner
Freude Ausdruck über den vor acht Tagen
stattgefundenen Schwhnmwettkampf und an¬
schließendem Unterhaltungsabend und be¬

kräftigte erneut die Freundschaft beiderseits .
In rascher Folge nahm das Programm sei¬

nen Verlauf . .Wenn auch Ettlingen punkte¬
mäßig verlor , so muß man , was allgemein be¬
stätigt -wurde , die Leistungen lobend aner¬
kennen , umsomehr , als unsere Schwimmer
nicht so ungehindert dem Training huldigen
können , wie dies bei den Speyerer der Fall ist .
Wäre es nicht schön , wenn noch recht viele
Schwimmer und Schwimmerinnen der
Schwimmabteilung beitreten würden . Mit et¬
was Idealismus ginge es schon .

Ergebnis der Wettkämpfe : Speyer 282 Pkt .,
Ettlingen 203 Punkte . prewa

Fußballmannschaft des TuS in Etzenrot
Am kommenden Sonntag wird sich die

Fußballabteilung des Tum - und Sportvereins
Ettlingen an dem Sportfest des Sportvereins
Etzenrot beteiligen . Die Ettlinger Mannschaft
wird in drei Spielen Spessart , Reichenbach
und Spielberg gegenüberstehen . Mit dem
ersten Treffen in der neuen Spielzeit wün¬
schen wir der Ettlinger Mannschaft eine er¬
folgreiche Periode guter Kämpfe .

Wichtige Spielerversammlung
Am Freitag , den 4 . Juli , treffen sich die

Spieler der Fußballabteilung des Turn - und
Sportvereins um 20 Uhr im Gasth . Brauerei
Hensle zu einer wichtigen Spielerversammlung .

Schachklub
Der Kampf um die Stadtmeisterschaft

brachte in der vergangenen Woche mit der
Begegnung der Spitzenreiter Raßler und Für -
niß eine wichtige Vorentscheidung . Fürniß

»konnte den Altmeister in einem zweimaligen
Fünfstundenkampf nicht bezwingen und
wurde auf den 2 . Tabellenstand verwiesen .
Damit dürfte auch in diesem Jahr mit großer
Wahrscheinlichkeit die Stadtmeisterschaft zu¬
gunsten des Titelverteidigers entschieden wer¬
den . Dr . Walz spielte gegen Allers jun . 1 : 1
und mußte auch im 1 . Kampf gegen Bauer
einen wichtigen Punkt abgeben . Jüngling
konnte nach seinem 2 :0-Erfolg gegen Bauer
nun auch gegen Allers einen wertvollen Zäh¬
ler auf sein Konto buchen und damit seine
Position in der Tabelle wesentlich verbessern .
Langer und Kallfaß pausierten .

Der kommende Samstag bringt folgende
wichtige Begegnungen : Raßler — Dr . Walz ;
Bauer — Fürniß . In der letzten Runde treffen
Dr . Walz — Fürniß und Bauer — Raßler auf¬
einander .

Ettlinger Tennisklub in Rüppurr
Das Ergebnis , das die Ettlinger Tennisspie¬

ler am Sonntag gegen Rüppurr erzielten , lau¬
tete 9 :7 für Ettlingen . Wenn auch die Mann¬
schaftsaufstellung der Rüppurrer gegenüber
dem Vorsonntag bedeutend stärker war und
der Vorteil des eigenen Platzes auf der Seite
Rüppurrs lag , zeigte sich der Ettlinger Club
auch diesen Anforderungen gewachsen . Die
zahlreichen Zuschauer sahen faires Spiel , das
bis zum Nachmittag unentschieden war und
erst in der zweiten Hälfte einen Vorsprung
des Tennisklubs Ettlingen brachte . Die Kame¬
radschaft beider Mannschaften , die während
des Turniers begeisterte , fand ihre Fortset¬
zung bei gemütlichem Beisammensein im
Cafe Luz .

Umschau in Karlsruhe
Der Vorstand des Karlsruher Verkehrs¬

vereins beschloß , voraussichtlich im Oktober
wieder die traditionellen „Karlsruher Herbst¬
tage “ zu veranstalten . Während der Herbst¬
tage werden verschiedene kulturelle Veran¬
staltungen , ein Schaufensterwettbewerb und
eine Buchausstellung stattfinden .

Der Karlsruher Verkehrsverein hat einen
Wettbewerb für ein Werbeplakat der Stadt
Karlsruhe ausgeschrieben , in dem ein erster
Preis von 1500 DM und zwei Trostpreise von
je 250 DM verteilt werden .

28*/* Auslandsanteil am Schiffsverkehr
Karlsruhe . Am Schiffsverkehr in den

Häfen Mannheim und Karlsruhe waren im
1 . Quartal 1950 bei insgesamt 4845 Schiffen
ausländische Fahrzeuge zu 28°/o beteiligt . Den
größten Anteil hatten die Niederlande mit
18,3°/o . Die Schweiz war mit 6° /o und Belgien
mit 2,6°/o beteiligt . In den Jahren 1947 bis
1949 bewegte sich der Anteil auländischer
Flaggen am Schiffsverkehr in den beiden Hä¬
fen zwischen 18 und 24,5°/o .
Hirnverletzte fordern eigenen Kb-Haushalt

Karlsruhe (Iwb ) . Die Loslösung der
Kriegsbeschädigtenversorgung von der Sozial¬
versicherung und einen eigenen Kb -Haushalt
forderte die Arbeitsgemeinschaft der Hirn¬
verletzten Nordbadens auf einer Tagung in
Karlsruhe . Die Arbeitsgemeinschaft ver¬
langte ferner , daß bei Erwerbsminderung
im erlernten Beruf über die Grundrente
hinaus eine Ausgleichsrente gewährt werde .

Ferner forderten die Himverletzten , daß
man sie mit den Kriegsblinden gleichstelle .

Gefängnis für Veruntreuung von Geldern
Karlsruhe (lwb ) . Wegen Veruntreuung

von Geldern der „Kampfgruppe gegen Un¬
menschlichkeit “ verurteilte das Schöffenge¬
richt Karlsruhe den 36- jährigen Wischner
aus Karlsruhe zu 15 Monaten Gefängnis und
400 DM Geldstrafe . Wischner war angeklagt ,
von den 2000 DM , die er in Karlsruhe für
die „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit “
gesammelt hatte , rund 1100 DM für sich ver¬
wendet zu haben .

2(us bcr babifcfjen §eimaf
General Hübner verläßt Heidelberg

Heidelberg , (lwb ) . Der stellvertretend «
Oberkommandierende und Stabschef der US-
Streitkräfte in Europa , Generalleutnant Hüb¬
ner , wird in Kürze mit seiner Familie in di«
Vereinigten Staaten zurückkehren . Die Hei¬
delberger GYA-Jugend veranstaltete zu Ehren
des Scheidenden eine Abschiedsfeier .
Keil Ehrensenator der Universität Heidelberg

Heidelberg (lwb ). Der Präsident des
iwürttemberg -badischen Landtags , Wilhelm
Keil , wurde von dem neu gebildeten Univer -
sitätsbeirat der Universität Heidelberg zum
Shrensenator der Universität ernannt .

Schloß Rothenberg soll Altersheim werden
Heidelberg (lwb ) . Vertreter des Land¬

kreises Heidelberg sprachen sich auf einer
Besprechung mit dem Heidelberger Kreis¬
jugendausschuß dafür aus , daß das Schloß
Rothenberg bei ' Heidelberg als Altersheim
eingerichtet werde . Die Vertreter des Kreises
gaben zwar zu , daß der Ausbau des Schlosses
iu einem Altersheim mehr Mittel erfordere
als seine Verwendung als Jugendheim , der
Ausbau sei aber immer noch billiger als die
Errichtung eines ganz neuen Gebäudes für
ein Altersheim .

Geweihte Hostie gestohlen
Mannheim , (lwb ) . Unbekannte Täter ent¬

wendeten aus dem Tabernakel in der Heilig -
Geist -Kirche in Mannheim eine geweihte
Hostie . Außerdem stahlen sie einige Werk -
seuge eines Handwerkers , der an der Garten -
amzäunung der Kirche arbeitet .

Stühlingen wieder Stadt
Stühlingen (lds ) . Die feierliche Über¬

reichung der Urkunde zur Wiedererhebung
der Gemeinde Stühlingen im Wutachtal in
die Reihe der badischen Städte fand am Sonn¬
tag in Anwesenheit des Staatspräsidenten
Wohieb , des Innenministers Dr . Schühly , des
Landtagspräsidenten Dr . Person und des Land¬
wirtschaftsministers Kirchgäßner statt . Der
Freiburger Weihbischof Dr , Burger , der ein
Ehrenbürger der Gemeinde Stühlingen ist ,
und Prinz Max zu Fürstenberg wohnten der
Feier ebenfalls bei . In einem historischen
Festspiel von Friedrich Singer, , das auch zahl¬
reiche Gäste aus der benachbarten Schweiz
zu einem Besuch Stühlingens veranlaßt hatte ,
wurde die Vergangenheit der Stadt , die be¬
reits im 13 . Jahrhundert die Stadtrechte be¬
sessen hatte , gezeigt . Nach einer Festan¬
sprache von Staatspräsident Leo Wohieb hän¬
digte Innenminister Dr . Schühly dem Bürger¬
meister von Stühlingen den Stadtbrief aus .

Jetzt <5 Fälle von Kinderlähmung
Stuttgart (UP ) . Seit dem 28. Juli ist die

Zahl der in Württemberg -Baden an Kinder¬
lähmung erkrankten Personen erneut um 24
gestiegen und beträgt jetzt 75. Von den Er¬
krankten sind 32 Stuttgarter . Bisher sind acht
der Krankheitsfälle tödlich verlaufen , davon
drei in Stuttgart . Die Gesundheitsabteilung
des württ .-badischen Innenministeriums , die
die neuen Zahlen bekanntgab , erklärte , daß
alle Maßnahmen getroffen wurden , um die
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern .
Bei dem jetzigen Stand der Kinderlähmung
sonne man jedoch noch immer nicht von einer
,Epidemie “ sprechen .

Trümmerbeseitigungsgesetz
rechtsgültig

Entscheidung des Staatsgerichtshofes
Stuttgart (lwb ) . Der württemberg -badi¬

sche Staatsgerichtshof hat entschieden , daß
das Landesgesetz über die Finanzierung der
Trümmerbeseitigung nicht gegen die württem¬
berg-badische Verfassung verstoße und somit
rechtsgültig sei.

Das Gesetz habe auch im Bereich der Ge¬
setzgebungsbefugnis des Landtags gelegen .
Die Landesregierung hatte den Staatsgerichts¬
hof um eine Entscheidung in dieser Frage ge- ..
beten , da die Haus - und Grundbesitzervereine
Beanstandungen gegen das Gesetz vorgebracht
hatten .

Das Gesetz sieht vor , daß 15 Prozent der
Mittel für die Trümmerbeseitigung von der
Gemeinde und 85 Prozent vom Staat zu zahlen ,
sind , wobei wiederum die Staatsmittel größ¬
tenteils durch die sogenannte „Räumungs¬
abgabe “ von den Grundstückseigentümern ge¬
stellt werden müssen . Die Grundstückseigen¬
tümer waren der Auffassung , daß die Räu¬
mungsabgabe einen Vorgriff auf den Lasten¬
ausgleich darstelle . Der Staatsgerichtshof
stellte fest , daß die Abwälzung gewisser La¬
sten der Gemeinden auf eine Gruppe vor»
Staatsbürgern , die ihre Besitztümer unbe¬
schädigt über Krieg und Währungsreform !
hinübergerettet hätten , keinen Vorgriff auf
den Lastenausgleich darstelle .

Ein Ferntriebv̂ gen-Verkehrsnetz -*
Heilbronn (lwb ) . Der württemberg¬

badische Vertreter im ständigen Fahrplan¬
ausschuß der Deutschen Bundesbahn , Dipl .-
Volkswirt Neutz von der Industrie - und Han¬
delskammer Heilbronn , teilte mit , daß in der
geplanten Fahrbahngestaltung der Bundes¬
bahn dem Städteschnellverkehr besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden soll , eben¬
so einer Verbesserung des Zugverkehrs auf
den Nebenstrecken . Außerdem soll die Reise¬
geschwindigkeit gesteigert werden . Zu diesem
Punkt liegen bereits endgültige Pläne fest ,
die den Aufbau eines Fernschnelltriebwagen -
Verkehrsnetzes in Westdeutschland zum Ziele
haben . Um die 14 vorgesehenen Schnelltrieb¬
wagenkurse befahren zu können , hat die Bun¬
desbahn 280 Spezialwagen in Auftrag ge¬
geben , die nicht wie bisher 22 Meter , sondern
26 Meter lang sind und den Einbau größerer
Bequemlichkeiten gestatten . Diese Wagen er¬
lauben eine Spitzengeschwindigkeit von 120
Stundenkilometern , die Reisegeschwindigkeit
wird jedoch vorläufig bei 90 Stundenkilome¬
tern liegen . Darüber hinaus ist beabsichtigt, ,
noch schnellere Zugeinheiten für Spitzenge¬
schwindigkeiten bis zu 160 Stundenkilometern
zu bauen .

öen 3tacf)barlcmöern
Anleihebedarf um 28 Mill . angestiegen

1,3 Millionen für Bundesgerichtshof
Stuttgart , (lwb ) . Finanzminister Kauf¬

mann berichtete vor dem Finanzausschuß des
württemberg -badischen Landtags , der Anleihe¬
bedarf des Landes zur Abdeckung des außer¬
ordentlichen Haushaltsplans sei von dem ur¬
sprünglich vorgesehenen Betrag von 51 Mil¬
lionen DM auf 79 Millionen DM ängestiegen .
Der Minister betonte , aus diesem Grunde sei
er nicht in der Lage , irgendwelchen Wünschen
auf weitere Erhöhung der Ausgaben zuzu¬
stimmen .

Bei der Beratung des Staatshaushaltsge¬
setzes vertrat die Mehrzahl der Auschußmit -
glieder die Auffassung , daß die vorgesehene
stufenweise Herabsetzung der Altersgrenze
für Beamte von 68 auf 65 Lebensjahre auch
für die Kommunalbeamten gelten müsse .

Für den Ausbau der Dienstgebäude des
Bundesgerichtshofs in Karlsruhe genehmigt «
der Finanzausschuß einen Staatsbeitrag in
Höhe von 1,3 Millionen DM. Die Gesamtsumme
der staatsverbürgten Kredite wurden auf Be¬
schluß des Finanzausschusses von 45 auf 6C
Mülionen DM erhöht Außerdem stimmte dei
Finanzausschuß einer Erhöhung des staat¬
lichen Zuschusses für die Stadt . Bühnen in
Heidelberg von 75 auf 110 000 DM zu.

Wettervorhersage
Wechselnd bewölkt , zeitweise aufgeheitert ,

vereinzelt Schauer und Gewitter . Nach kurz¬
fristiger Erwärmung wieder geringe Abküh¬
lung . Tageshöchsttemperaturen 20—25 Grad ,
Tiefstwerte nachts 12—15 Grad , Winde aus
West bis Süd west

Barometerstand : Veränderlich -Schön
Thermometerstand : ( heute früh8 Uhr) 19 0 über 0

Wasserwärme der Badeanstalt
Männetschwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 28 . 7 . 31 . 7.
New -York ( 1 Dollar ) 4 .33l/2 — 4 .33 1/a
London ( 1 Pfd .) 10.57 1/* — 10.62V*
Paris (100 ffr .) 1 .12 — 1 .13*/*
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .59 — 8 .59
Mailand ( 100 Lite ) 0 .67 3/« — 0 .673/*.
Deutschland (100 DM) 78 .25 — 78.25
Wien (100 Sch .) 15.45 — 15 .45

Berlin , den 31 . 7 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West ) = 5 .70 — 5 .90 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Greif , Ettlingen

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG .. Karlsruhe . Waldstr. 30. Ruf 71?

Rossen, Schwaben
an dem Herd , machen
uns mit Recht empört .

Rasch mit ,SICHEROL ‘ bestreut
und man ist davon befreit .
Dose - .60 , — .80,1 .— DM
Bei Ungeziefer am Vieh wie Huadeflöhe
auch Wanzen etc. da hilft Sicherol gelb.

Dose — . 60,1 .— DM
Verlang . Sie ausdrückl . SicheroL

Immer frisch zu haben -

Drogerie Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr . 7

morgen scidadiig
im

Badischen Hof, Ettlingen

BIHLODONh■SSBES

ZU KAUFEN GESUCHT
Garten oder Acker gegen bar

zu kaufen gesucht Angebote
unter Nr . 2373 an die E . Z .

Alte Kartoffeln in Ettlingen zu
kaufen gesucht . Pforzheimer
Straße 10

WOHNUNGSTAUSCH!
Schöne 4-Zimmer-Wohnung mit

Bad (Albsiedlung , 50 m Stra¬
ßenbahnhaltest .) zu tauschen
geg . solche in Rüppurr oder
Ettlingen . Zuschriften unter
Nr . 2370 an die E . Z.

. . <6id) dicker fühlen durch C * D * ß
die bewährte CREAM DEODORANT . CD6

‘verhület den lästigen
Geruch des Achselschweißes , ohne die natürliche Transpiration
zu verhindern . CD6 wirkt 24 Stunden , schont die Haut , schützt die

TA Kleidung vor Mißfarbung durch Schweißeinwirkung
UfOPF DM 1.50

Sicher zu haben bei Badenia-Drogerie Ettlingen

Heute letzter Tag

/KalltIvatina Ike (pföjße

§ Beginn 18. 15

| u . 20 .30 Uhr

I

f
LiEBE 471
mit Hilde K r a h 1 und Karl John | j

Mittwoch und Donnerstag
★

BEKANNTMACHUNGEN
An alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer !

Das Arbeitsamt Karlsruhe hat zur Vermittlung von Gaststätten¬
personal vorläufig während der Sommermonate

eine Samstagnachmittag - Sprechstunde

eingerichtet , die von 15 bis 16 Uhr durchgeführt wird . Während
dieser Zeit ist auch die Abnahme von Telefongesprächen für die
Vermittlungsstelle Gaststättenpersonal gesichert .

Sofort lieferbar
Aafeuerholz
in 1 m Bündel , je rm DM 12 .-

Bucbenbrennschwarten
1 m lang , . . . je rm DM 15.-

frei Haus
Albert Renschler , Ettlingen

Pforzheimer Str. 53

Wir empfehlen
Graham
Vollkorn
Pumpernikel
Simons - und
Knäckebrot

Jgnaz Maisch
Bäckerei , Ettlingen , Kronen¬
straße 10, Telefon 85
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Gatenbergs schwarze Kunst fand ihre höchste Vervollkommnung tn der Setzmaschine .
Hier fügt sich im ratternden Rhythmus der Arbeit Buchstabe zu Buchstabe, Zeile zu
Zeile , bis die Zeitung fertig ist . Aufnahmen : Dr. Paul Wolff & Tritschler, Frankfurt a . M.

Peinlich , überaus peinlich . . .
Druckfehlerteufel bringt Majestät in Harnisch

Solange die „ schwarze - Kunst“ besteht, gibt
es Druckfehler. Sie werden nie ausster¬

ben . Mitunter führen sie zu den schönsten
Überraschungen. Einer der nettesten Drude-
fehler ereignete sich vor dem ersten Welt¬
krieg bei der in Breslau erscheinenden
„Schlesischen Zeitung“ .

*

Damals , als die Geschichte passierte, wurde
die „Schlesische Zeitung“ von dem in deut¬
schen Verlegerkreisen sehr bekannten und
geschätzten Wilhelm Gottlieb Korn , einem
der reichsten Männer Schlesiens , herausge¬
geben. Eines Tages nun besuchte Kronprinz
Wilhelm die schlesische Landeshauptstadt
Die konservative, vor allem in den Kreisen
der Militärs und des schlesischen Landadels
bevorzugte „ Schlesische Zeitung “ schilderte
den hohen Besuch an hervorragender Stelle .

Leider hatte wieder einmal der Druckfeh¬
lerteufel seine Hand im Spiel . Es hieß näm¬
lich an einer Stelle: „Seine Königliche Hoheit

der Korn prinz geruhten an' diesem Vor¬
mittag . . Der Adjutant des Kronprinzen er¬
schien und bat um eine Berichtigung. Dem
Verleger Korn war es peinlich . Die Berichti¬
gung erschien in der nächsten Ausgabe : „Lei¬
der hat sich in unsere gestrige Ausgabe ein
Druckfehler eingeschlichen . Es mußte na¬
türlich heißen: .Seine Königliche Hoheit de :
Knorr prinz geruhten an diesem Vormit¬
tag“ . . .“ Als man es bemerkte, war die Aus¬
gabe schon draußen . Verleger Korn war es
sehr peinlich . Redakteure, Metteure, Korrek¬
toren, Setzer, Journalisten erbleichten, be¬
teuerten ihre Unschuld , forschten nach deir.
Druckfehlerteufel, das ganze Haus war aus
dem Häuschen . Der Adjutant erschien wieder
und forderte eine Berichtigung. Sie kam am
nächsten Tage. „Leider hatte der Druckfehler¬
teufel noch einmal seine Hand im Spiel . Die
Stelle mußte selbstverständlich richtig heißen:
.Seine Königliche Hoheit der Knurr prinz
geruhten an diesem Vormittag' .“

Der „ Ultrablitz -Reporter
“

Ein neues photographisches Hilfsmittel - Lichtausbeute um 100 Prozent erhöht

Unter der Bezeichnung „Ultrablitz-Repor-
tpr“ haben die Blaupunktwerke ein neues
Hilfsgerät für den Photographen herausge¬
bracht , das sich schon äußerlich von dem er¬
sten Ultrablitz unterscheidet, den die Firma
bereits früher der Photowelt zur Verfügung
stellen konnte . Das Volumen der Neuschöp¬
fung konnte auf die Hälfte und das Gewicht
einschließlich des gefüllten Akkumulators auf
6,3 kg herabgedrückt werden . Darüber hin¬
aus wurde die Lichtausbeute des „Ultrablitz-
Reporters“ um fast 100 Prozent gesteigert, so
daß die umgesetzte Leistung jetzt ca . 140 Joule
beträgt .

Eine grundlegende Neukonstruktion stellt
der Reflektorstab dar . Außer seiner eigent¬
lichen Bestimmung als Träger der Elektro¬
nenblitzlampe und des Spezialreflektors sind
In ihm eine Anzahl von Funktionen verei¬
nigt . die das Dhotogranh; eren mit *eder
marktgängigen Kamera in vollendeter W-' ise
ermöglichen. F.ine stets im Blickfeld des Pho-
togranhen befindliche Signallampe zeigt die
jeweilige Betriebsbereitschaft des Geräts an.
während ein roter Startknopf das Zeitschalt¬
werk in Tätigkeit setzt, wodurch die ratio¬
nellste Ausnutzung der Akkuladung ermög¬
licht wird . Dieses arbeitet in der Weise , daß
das Gerät nach Ablauf des Zeitschaltwerkes
selbsttätig wieder abschaltet, so daß ein Leer¬
lauf-Stromverbrauch vermieden wird . Dabei
Wird die Schußbereitschaft des „Uttrablitz-
Reporters “ nach Ablauf des Zeitschalters
nicht sofort unterbrochen , sondern das Ge¬
rät bleibt solange betriebsbereit , wie die rote
Signallampe im Reflektorstab leuchtet. _

Die
unabhängige Auslösung des Elektronenblitzos
bei älteren nichtsynchronisierten Phntokame-
ras oder separater Auslösung des Blitzes z . B
bei Mehrfachbelißhtung wird durch eine gelbe
Taste ermöglicht.

Die interessanteste Neuerung Ist der Pilot-
Tele -Srheinwerfer . .der durch einen GWtz'hal -
ter in Tätigkeit gesetzt wird . DieserFilot-Teie-
Scheinwerfer befindet sich im Reflektnrstab
Dieses bis auf Entfernungen von mehr als
25 m reichende „Spotlight “ ermöglicht, erst die
wirkliche Ausnutzung der Vorzüge des Elek¬
tronenblitzes . da ohne diese Vorrichtung eine
einwandfreie Entfernungsmessung und Scharf¬
einstellung im Dunkeln oder in der Dämme¬
rung nJ«ht möglich ist . Der Richtstrahl des
Toi»-Scheinwerfers verläuft ln der gleichen
P 'chtung wie das Licht des TTltrablitzes . so
daß der Photograph unmittelbar nach Ein¬
stellung der Aufnahme „abschießen“ kann

Auf die Betriebssicherheit des neuen Ge¬
rätes wurde besonderer Wert gelegt und zur
Erzielung von Effektbeleuchtung eine An¬
schlußmöglichkeit für eine zweite Lampe vor¬
gesehen. wobei die zur Verfügung stehende
elektrische Leistung gleichmäßig auf h»id°
Latrinen verteilt wird . Der Ultrablitz-Repor-
ter besitzt ferner einen Anschluß für magne¬
tische Auslösung des Verschlusses (Synchrö-
nlzer), wie er z. B . besonders bei amerikani¬
schen Pressekameras zu finden ist . und wo
bei Synchronizer-Betrieb die Auslösung von
Blitz und Kamera durch die gelbe Taste am
Lampenstab erfolgt . Da die einstellbare Syn¬
chronisierungs-Einrichtung des Ultrablitz-Re¬
porters den Anschluß an jede Kamera möglich
macht und Photokameras mit Zentralver¬
schluß bis zu den kürzesten Verschlußzeiten
von 1/500 sec verzögerungsfrei ausgelöst wer¬
den können , außerdem das neue Gerät bei
Benutzung im Atelier oder" in Innenräumen
auch vom Netz aus betrieben werden kann,
ist seine Verwendbarkeit unter den verschie¬
densten Arbeitsbedingungen möglich (tpdl

DIE ZEITUNG

illenn wir zurückdenken an unser Vater¬
haus , so ist eines der Erinnerungs¬

stücke, das unzertrennlich mit unserer
Heimat verbunden ist , die Zeitung . Manch¬
mal war es nur ein bescheidenes Blatt , bis¬
weilen auch stellte es sich im schmucken
Gewände dar ; ja , es gab sogar Heimat¬
zeitungen , die eines Tages die Anzeigen
in Rot-, Blau- oder Gründruck brachten .
Heute -ist man längst wieder zum schlichten
Schwarz-Weiß zurückgekehrt . Ganz gleich
iedoch, ob die Blätter , die wir als Kinder
in den Händen unserer Großväter und
Eltern sahen , ein schmales oder breites
Format hatten , wir liebten diese Zeitung ,
war sie doch — wie gesagt — ein Teil
unseres Vaterhauses .

Heimatpresse , Heimatblatt , das ist ein
Stück Bekenntnis zu dem Land , wo unsere
Wiege einst gestanden hat . Blätter der
Heimat , ihr habt etwas an euch, das wir
wie Glockenklang in unseren Herzen tra¬
gen. Fragt einmal diejenigen , die vor Jahr
und Tag das Dorf , die Stadt , wo sie einst
aufwuchsen , verlassen haben , um in weiter
Ferne ihr Brot zu suchen ! Wie glücklich
waren sie, wenn irgendwo durch einen
Zufall das Blatt ihrer Heimat ihnen in
die Hände gespielt wurde !

Es hat einmal eine Zeit gegeben , da
sprach man hin und wieder verächtlich
vom „Käseblatt “ . Meistens waren es
Machenschaften einer unlauteren Konkur¬
renz , die dieses verleumderische Wort
prägten . Viel von dem , was sich einst über
die kleinen Zeitungen erhaben dünkte , ist
längst in das Meer der Vergessenheit ge¬
sunken . Jene Werte aber , die die beschei¬
dene Heimatpresse dem Leser vermittelte ,
sind bis heute erhalten geblieben .

Geht einmal hinein in die großen
Bibliotheken , ja sogar in die Staatsarchive ,
wo die Beiträge und Aufsätze aus den
Gauen der Heimat gesammelt .werden ,
dann werdet ihr vielleicht eine blasse Vor¬
stellung von der ungeheuren Bedeutung
bekommen , die gerade der Heimatpresse
zukommt . In hundert und aber hundert
Beiträgen , in wunderschönen Beilagen und
Sonderseiten , hat seit Jahrzehnten die
Heimatpresse das Lob der deutschen Lande
gesungen . Viele unschätzbare Hinweise
finden sich gerade in ihren Spalten
über Heimatgeschichte , Heimatvolkstum
und Heimatbräuche .

Auch über das Wirken dieser kleineren

Blätter könnte irin das Dichterwort schrei¬
ben : „Der ist in tiefster Seele treu , der
die Heimat so liebt wie du !“ Ist es nicht
so , daß gerade in unseren heimatverwur¬
zelten Blättern auch diejenigen am ehe¬
sten eine Heimat finden , die ihre schöne
Heimat im Osten verloren haben ? Wieviel
Beiträge aus den Ostgebieten , in Wort und
Bild , bringt nicht gerade die deutsche Hei¬
matpresse , um den Ostpreußen , den Schle¬
siern , den Sudetendeutschen , den Pom¬
mern , den Danzigern und wie sie alle
heißen mögen , die auf dem großen Treck
vom Osten her in unsere Gaue gespült
wurden , ein Blatt der Erinnerung , des
Trostes und der Kraft zu schenken ! Sie
hat gewiß nicht Mühe und Opfer ge¬
scheut , um den Heimatvertriebenen ihr Los
im fernen Land erträglich zu machen und
in ihnen das Gefühl zu wecken : sie sind
bei uns zu Hause .

Die Zeitung der Heimat hat , wie gesagt ,
seit Jahrzehnten ihre Daseinsberechtigung
voll unter Beweis gestellt . Wenn sie , im
Vergleich zu anderen Zeitungen , den lo¬
kalen Teil , die ortsgebundenen Spalten ,
sorgfältiger pflegt , als es die Großstadt¬
zeitungen tun können , so hat dies , im
Lichte der Heimat gesehen , nur Vorzüge .
Welcher Leser , dessen Familie vielleicht
seit Jahrhunderten im gleichen Dorf , in
der gleichen Stadt , in der gleichen Bürger¬
meisterei ansässig ist , möchte auf jenes
liebevolle Lokalkolorit verzichten , das wie
ein buntes Mosaik in seiner Zeitung zu
finden ist .

Heimatzeitungen sind immer volksnah
gewesen , ohne daß es hierzu einer beson¬
deren „Ausrichtung “ bedurft hätte . Heimat¬
zeitungen sahen stets ihre oberste Aufgabe
darin , auch wirklich dem Lande zu dienen ,
dessen Unterstützung und Vertrauen sie
genossen. Heimatzeitungen sind gerade in
unseren Tagen , wo die Entwurzelung der
Menschen so oft gepredigt wird , eine Not¬
wendigkeit und von unschätzbarer Bedeu¬
tung für alle , denen die Heimat , das Vater¬
land , Glaube und Treue zu angestammter
Vätersitte heilig sind .

Heimatzeitungen haben niemals Opfer
gescheut . So verdienen es denn die Blätter
der Heimat , unserer deutschen Heimat , daß
auch wir ihnen die Treue halten , gerade
dann , wenn die Zeiten einmal etwas
schwieriger und das Geld etwas knapper
wurden . August Peter Winnen

Buntes Laub im Blätterwald . . .
Kleine Koriositäten Ober Zeitungen

rYe kleinste Zeitung der Welt soll ein
südamerikanischer Drucker aus Lieb¬

haberei für seine Freunde gedruckt haben .
Sie hatte zehn Seiten vom Format einer
großen Briefmarke und war nur mit einer
Lupe zu lesen . Trotzdem brachte sie alle
Stadtnachrichten und besaß sogar einen
Anzeigenteil .

*

Ursprünglich hatte das Wort Zeitung
(angelsächsisch : getidan , niederdeutsch :
tidingen ) nur die Bedeutung unseres heu¬
tigen Begriffes Nachricht . Eine Zeitung
war also im 15 . und 16 . Jahrhundert ein¬
fach die Kunde von einem bemerkens¬
werten Ereignis . In diesen mündlichen
oder schriftlichen , also im Brief erstatteten
Berichten ist die Wurzel unseres Zeitungs¬
wesens zu suchen.

*

Die älteste uns bisher bekannt gewor¬
dene , gedruckte und regelmäßig (wöchent¬
lich) erscheinende Zeitung kam im Jahre
1609 in Straßburg , eine weitere im glei¬
chen Jahr in Augsburg heraus . Der Titel
der Straßburger Zeitung war „Relation
aller fürnemmen 1 und gedenkwürdigen
Historien “ . Erst 1876 fand Julius Otto Opel
den fast vollständigen Jahrgang 1609 die¬
ser Zeitung in der Heidelberger Universi¬
tätsbibliothek . Die Augsburger Zeitung
hieß : „Avisa Relation oder Zeitung “ und
setzte später hinzu „Wöchentlich Ordinari
Post Zeitung “ .

*

Die Zeitung mit der kleinsten Auflage
gibt ein Missionar auf Spitzbergen heraus
Er schreibt sie mit der Hand dreimal ab
Sie hat in jeder Woche den Umfang eines
Schreibheftes und geht in seinem Gebiet
von Hand zu Hand . Er gab ihr den Titel
.Das Nordlicht “ . *

Eine Statistik ergab , daß von 1000 Zei -
tungslesem nur sieben bei Druckfehlern
stutzen , die anderen lesen einfach darüber
hin , wenn keine Sinnumwandlung einge- ,
treten ist . Aber -diese sieben setzen sich
auch meist sofort hin und schreiben der
Schriftleitung grobe Briefe.

*

Die Zeitungen verbreiteten sich ziemlich
rasch im 17 . Jahrhundert . So hatte Ham¬

burg 1616, Hildesheim 1620, Nürnberg
ebenfalls 1620, Wien 1623, Magdeburg 1626
München 1628 und Leipzig 1630 gedruckte
fortlaufende Nachrichten .

*

Das erste Feuilleton unter dem Strich
kam in Deutschland in der „Kölnischen
Zeitung “ und im „Nürnberger Correspon -
dent “ heraus . , *

Unter die Zeitungskuriosa fällt auch eine
New Yorker Zeitung aus dem Jahre 1859.
c^s ist ein Mämmutblatt , das ausgebreitet
so groß wie ein mittlerer Teppich ist . Eine
deutsche Zeitung , daneben gehalten , sieht
aus wie eine Zwergausgabe . Um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts erhob der ameri¬
kanische Staat von jeder Zeitung eine
Steuer , ungeachtet ihrer Größe . Aus die¬
sem Grunde wurde die Zeitung in einem
einzigen riesigen Blatt herausgegeben .

*

In den zwanziger Jahren versuchte ein
Bäckermeister in Dresden sein Geschäft
dadurch zu heben , daß er mit den Morgen¬
brötchen auch seine eigene Morgenzeitung
kostenlos lieferte . Sie war aber so klein
daß keiner die Seiten ernst nahm , die
etwa Briefbogengröße hatten und nui
Nachrichten des Vorortes brachten . Nach
viermaligem Erscheinen verpachte dei
Bäckermeister seine Brötchen wieder m
neutrale Tüten .

*
Es gibt für alles und für alle Zeitunge :

auf der Welt. Die merkwürdigsten abe
sind wohl „Das Blatt der Linkshänder '
(es wird so gefaltet , daß man es mit de:
linken anstatt mit der rechten Hand um
blättern kann ), die „Zeitung für Glatz
köpfige“ , das „Journal der . Enttäuschten “
und „Der Langfinger “ — eine Zeitung für
Diebe . Zur Beruhigung aber sei bemerkt ,
daß es sich dabei um ein Blatt handelt , das
von einem pensionierten Gefängnisdirektor
herausgegeben wird und in heiterer Art
die Strafgefangenen wieder auf den rech¬
ten Weg zurückführen will .

Towen Grill

Lest die Ettlinger Zeitung
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ

König Fußball ruft!
Saisonbeginn : VfB Stuttgart — SV Hamburg

Nach vier Wochen Sommerpause übernimmt
der Fußball im Sport wieder den ersten Rang.
Zwar geht es noch nicht um Punkte , aber die
Vorbereitung auf die Meisterschaftsspiele
wird von den Trainern mit allem Emst be¬
trieben und von den Zuschauern fiebernd er¬
wartet , fällt doch dabei der Schleier über
manche neu formierte Mannschaft

Der Clou der Vorsaison ist der erste Start
des neuen Deutschen Me' sters VfB Stuttgart
gegen den Hamburger Sportverein . Nach dem
Exmeister VfR Mannheim, dem Südmeister
Spielvereinigung Fürth und dem englischen
Profiklub FC Bumley dürften auch die Ham¬
burger Rothosen spüren , daß in Stuttgart der
große Name nichts, das Können alles gilt . Aus
der Vielzahl sportlicher Begegnungen ragen
noch die Wettspielreise der USA-Fußballer
und das Übungsspiel des Herberger-Lehr-
gangs in Duisburg heraus . .

1 . August :
VfB Stuttgart — Hamburger LV
TV Wetnheim — VfR Mannheim
Köln 99 — TuS Neuendorf
VfB Neunkirchen — FC Saarbrücken

2 . August :
Hertha/BSC — Wacker 04 Berlin
Bora . Münch . -Gladbach - l FC Kaiserslautern
VfB Kaiserslautern — SV Waldhof

5 . August :
DFB -Auswahlspiel in Duisburg
Turnier in Bad Harzburg :
Eintracht Braunschweig — Worma +ia Worms
Borussia Dortmund — FC Wien
1. FC Köln — FK Pirmasens
FV Gießen — VfR Mannheim
ASV Durlach — Fortuna Düsseldorf
Phönix Ludwigshafen — Neunkircäien
1860 München — 1. FC Saarbrücken
FC St , Pauli — Austria Wien
Werder Bremen — SpVgg . Fürtr

6 . August :
Schalke 04 — 1. FC Kaiserslautern
Werder Bremen — Austria Wien
FC Straubing — 1. FC Saarbrücken
Schwaben Augsburg — Neuendon
Borussia München -Gladbach — Vienna Wien
Hamburger SV — Preußen Münster
FC Basel — Freiburger FC
FV Horas (Pfalz ) — SV Waldhof
Alemannia Aachen — Hertha/BSC
SV Darmstadt — Stuttgarter Kickers
VfR Mannheim — Kickers OffenbacT

9. August :
Marathon Remscheid — Hertha/BSC
Bremerhaven 93 — FK Pirmasens

12. August :
Hamburger SV — USA -Auswahl
BC Augsburg — Roter Stern Belgrad
Preußen -Münster — 1. FC Kaiserslautern
Borussia Dortmund — VfB Stuttgart
Bremer SV — FK Pirmasens
Alemannia Aachen — VfR Mannheim
Borussia München -Gladbach — Wormatia Worms

13 . August :
Werder Bremen — USA -Auswahl
Duisburger SV — Hertha 'BSC
Eintracht Braunschweig — Kaiserslautern
1. FC Köln — VfB Stuttgart
Göttingen 05 — FK Pirmasens
Rheydter SV — VfR Mannheim
Tennis Borussia — Girondins Bordeaux

Internationale Besetzung beim
Bundesturnier der Jugendhandballer
Das zwischen dem 31 . Juli und 6 . August

in Geislingen zum Austrag gelangende
Bundesturnier der Handballjugend hat eine
internationale Besetzung erfahren . Neben den
Auswahlmannschaften aus Deutschland haben
sich Jugendauswahlmannschaften aus Frank¬
reich, Schweden und der Schweiz angemeldet.
Die einzige Vereinsmannschaft, die an dem
Turnier teilnimmt , ist die des Veranstalters

TV Altenstadt . Insgesamt zehn Mannschalten
werden in zwei Gruppen jeder gegen jeden
spielen und nach dem Punktsystem bewertet .
Die beiden Gruppensieger tragen am 6 . 8. in
Altenstadt bei Geislingen das Endspeil aus,
die jeweils zweiten jeder Gruppe spielen um
Platz 3 und 4. Bei den deutschen Spielpaa¬
rungen wird ohne Abseits, bei den Spielen
gegen ausländische Mannschaften mit beweg¬
lichem Abseits gespielt.

Der Terminplan hat folgendes Aussehen:

2. 8. in Alten¬
städt : Süddeutschland — Norddeutschland,
Schweden — Württemberg , Frankreich gegen
Turnverein Altenstadt . In Deggingen :
Westdeutschland — Schweiz , Berlin — Süd¬
westdeutschland. 4. 8. in Altenstadt :
Norddeutschland — Schweiz , Süddeutschland
gegen Südwestdeutschland, Schweden — TV
Altenstadt. In Göppingen : Berlin gegen
Frankreich, Westdeutschland — Württemberg .

Bundes-Jugend-Handballturnier
in Altenstadt

Im kleinen nordwürttembergischen Städt¬
chen Altenstadt bei Geislingen an der Steige
wird bis zum 6. August ein Bundes-Jugend-
Handball -Turnier ausgetragen . Ausländische
Mannschaften aus Schweden, Frankreich und
aus der Schweiz geben dem Turnier einen
internationalen Charakter . Die Spiele werden
im Punktsystem gewertet , sie werden in zwei
Gruppen von je vier Mannschaften ausge-
iragen.

In der Gruppe I spielen: Schweiz , West¬
deutschland , Berlin und Südwestdeutschland,
Gruppe II : Frankreich , Schweden, Nord-
ieutschland und Süddeutschland.

Der Landessportbund Württemberg hat für
lie fairste Mannschaft des Turniers einen Preis
•estiftet . Die amerikanische Landeskommis-
:ion hat für die technisch beste Mannschaft
einen Preis zur Verfügung gestellt.

Polizeimeisterschaften im Schwimmen
Die deutschen Polizeimeisterschaften im

Schwimmen wurden imNeu -Isenburger Wald-
schwimmbad in Frankfurt ausgetragen . Über
100 m Kraul holte sich Aust (Aachen) in 1 :06,2
Minuten den Titel. Rademacher (Düsseldorf)
wurde über 100 m Rücken in 1 :20,9 Min. neuer
Deutscher Polizeimeister. Uber 200 m Brust
sicherte sich der Gelsenkirchener Henning in
3 :03,3 Min . den Sieg . Die 4Xl00-m-Kraul -
Staffel brachte mit 4 :36,5 Minuten einen über¬
legenen Sieg der Mannschaft von Nordrhein-
Westfalen. Über die 100-m-Brust -Strecke
wurde Kehren (Düsseldorf) in 1 :20,2 Minuten
neuer Titelträger . Deutscher Polizeimeister im
Kunstspringen wurde Bien (Augsburg) mit
74,56 Punkten , während der Frankfurter Bel¬
lersheim mit 36,90 Punkten Sieger im Turm¬
springen wurde. Im Wasserballendspiel schlug
die Mannschaft von Nordrhein-Westfalen die
Vertretung von Niedersachsen mit 10 :2 Toren.

Joe Louis wird in Bälde wieder boxen
Joe Louis beschloß endgültig, in den Ring

zurückzukehren, um seine überfällige Ein¬
kommensteuer zu bezahlen. Markson, der
Direktor des internationalen Boxklubs, teilte
mit , daß die New Yorker Boxkommission den
Kampf Charles — Louis als Kampf um den
Weltmeistertitel anerkennen werde . Die euro¬
päischen Organisationen, sagte er , würden den
Gewinner in dem Kampf Louis — Savold als
Weltmeister anerkennen . Falls Louis in beiden

Kämpfen Sieger meiDt, wird er aef ersxe
Schwergewichtsmeister sein , der jemals den
Titel eines Weltmeisters im Schwergewicht
zurückeroberte.

Die Sieger von Ketsch
Badische Kernmannschaft im Ringen

Zur Bildung einer badischen Kernmann¬
schaft im Ringen veranstaltet der badische
Schwerathletikverband Turniere , an denen die
besten badischen Ringer in jeder Gewichts¬
klasse teilnehmen. Vor einigen Wochen fan¬
den in Wiesental die Turniere im Feder- und
Weltergewicht statt , die von Michel , Brötzin¬
gen , und L . Martus, Kirrlach, gewonnen wur¬
den . Über das Wochenende trafen sich nun in
Ketsch die Bantam- , Mittel- und Schwerge¬
wichtler. Alle drei Turniere wurden als „nor¬
dische Turniere“ ausgetragen, wobei jeder
gegen jeden rang.
, In der Bantamgewichtsklasse ging Klink,
GermaniaKarlsruhe , als Favorit auf die Matte,
hatte aber gegen die drei Ketscher Huber,
Schäfer und Kurz einen schweren Stand . Schä¬
fer brachte das Kunststück fertig und wuch¬
tete Klink schon nach wenigen Sekunden auf
die Schultern. Klink gewann zwar anschlie¬
ßend gegen Huber und Kurz nach Punkten ,
hatte damit aber fünf Fehlpunkte und kam
nur auf den dritten Platz . Schäfer wurde trotz
seiner Niederlage gegen Huber erster Sieget
und Huber kam auf den zweiten Platz . Im
Mittelgewicht traten mit Ignor, Sandhofen,
Hagner, Mannheim, und Eppel, Ketsch, drei
fast gleichwertige Ringer an. Ignor schulterte
Hagner, mußte aber von Eppel eine Punkt¬
niederlage einstecken. Eppel wurde dagegen
von Hagner nach Punkten geschlagen , so daß
Ignor — weil er die wenigsten Fehlpunkte
hatte — Turniersieger wurde . In der Schwer¬
gewichtsklasse dominierte der Brötzinger Broß.
Rohr, Ketsch , der als Favorit galt, mußte von
Broß eine Schulterniederlage einstecken und
auch der Oftersheimer Backei mußte sich in
der 7 . Minute Broß beugen. Im Kampf um den
zweiten Platz schulterte Rohr in der 8 . Minute
Backei .

Die Turniere in den übrigen Klassen (Flie¬
gen- , Leicht- und Halbschwergewicht) finden
am kommenden Sonntag in Weingarten statt .

Schauturnen in Bad Kreuznach
Großer Erfolg der Deutschlandriege

Vor fast 10 000 Zuschauern wurde das Schau¬
turnen der Deutschlandriege in Bad Kreuznach
im Oranienpark zu einem großartigen Ereig¬
nis. Mit Schwarzmann-Goslar, Stangl-Mün-
chen , Dickhut-Köln , Frenger-Langerfeld, Over¬
wien-Essen, Bantz-Langerfeld , Kiefer, Schnepi
und Jockei (alle Bad Kreuznach) hatte die
deutsche Kunsttum -Vereinigung die stärksten
deutschen Kunsttumer nach Bad Kreuznach
entsandt .

Die fehlerfreie Kür des sechsfachen Deut¬
schen Meisters Kiefer war der Höhepunkt im
Barrenturnen . Schwarzmann bestätigte seine
gute Form durch überragende Sicherheit und
den hohen Schwierigkeitsgrad seiner Darbie-„
tungen. Am Pferd turnte der Münchener
Stangl als einziger seine Übung glatt durch.
Seine Klasse bewies außerdem Heinz Schnepf.
Bei den Bodenübungen kam es zu dem er¬
warteten Duell zwischen dem Deutschen Mei¬
ster Dickhut und Schnepf , wobei Dickhut durch
die größere Eleganz imponierte.

Das Finale der gut organisierten großen
Veranstaltung stiee am Reck . Schwarzmann,

Kiefer, Stangl , Frehger , Bantz und Overwien
übertrafen sich von Übung zu Übung . Zwar
turnte der Olympiasieger von 1936, Schwarz¬
mann, seine Übung fehlerfrei und schloß mit
dem seit Basel vielbeschriebenen Schrauben¬
saldo , dem Schwierigkeitsgrad und der Aus¬
gewogenheit nach gebührte aber Kiefer die
Krone . Daneben bewies Stangl einmal mehr,
daß er noch immer zu den sichersten Kür-
Durnern Deutschlands zählt . Von bestechender
Eleganz war auch die Reckübung Dickhuts,
ta seiner abschließenden Ansprache erklärte
der Vorsitzende der deutschen Kunsttum -
Vereinigung, Zellekenz, daß Bad Kreuznachals
Austragungsort eines künftigen internationa¬
len Vergleichskampfes in Aussicht genommen
sei

Badens Gewichtheber-Meister stärker
Im Rahmen einer Freiluftveranstaltung des

AV Speyer kam es zu einem interessanten
Gewichtsheber-Vergleichskampfzwischen dem
Südwestmeister Speyer und dem badischen
Meister AC 92 Weinheim, den die erstmals
wieder mit dem deutschen Halbschwerge¬
wichtsmeister Köhler angetretenen Badener
dank der Überlegenheit Köhlers mit 3115:
2 980 Pfund sicher für sich entscheiden konn¬
ten . Der von mehrwöchiger Krankheit wieder
genesene Köhler schaffte im Drücken und
Reißen je 190 und im Stoßen 250 Pfund . Die
stärksten Kräfte des Südwestmeisters waren
Kaiser im Halbschwergewicht und der 52jäh-
rige Schwergewichtler Hauck , der im Drücken
die ausgezeichnete Leistung von 165 Pfund
schaffte . In einem anschließenden Box-Ver¬
gleichskampf trennten sich die Staffeln des
AV Speyer (Dritter der Südwestmeister¬
schaftsrunde ) und der BC Schwetzingen un¬
entschieden 9 :9 .

13 Schüler des Konstanzer Humboldt-Gym¬
nasiums durchschwammen dieser Tage unter
Leitung ihres Sportlehrers den Bodensee bei
Mfersburg . Sie brauchten für • die fünf Kilo¬
meter lange Strecke etwas mehr als 1%
Stunden .

„Ja , wir haben recht gesehen , liebe
Hörerinnen und Hörer : An der Spitze
liegt immer noch Fleischmann auf seiner
NSU !“

Zeichnung: Ludwig Koob

<Das ßiesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

von Doris Eidce

Copyright by Verlagshaus Reutlingen Oertel & Spörer

Wenn man vom Kandersteg durch den
Lötschberg ins Wallis fährt und Brig hinter
sich gelassen hat , sieht man eine kleine Weile
später , schon in der Nähe der alten Feste
Tourbiilon, linker Hand einen Hof an der
Halde stehen. Wie auf einem Auslug steht er
da, einsam und trutzig, seine Fenster schauen
weithin ins Rhönetal, und die Berglehne
schützt ihn in kalten Wintern vor der Stürme
Gewalt Dennoch ist das breit hingelagerte
Dach mit schweren Steinen gewissenhaft be¬
schwert, und es sieht aus, als sei in seinem
Schutz und Schatten gute Hut Auf den ersten
Blick merkt ein Landeskundiger, daß diese
Heimstatt sich in ihrer Bauart von anderen
einheimischen Höfen stark absondert. Ueber
einem geweißten Unterbau erhebt sich das
Bauernhaus zwei Stockwerke hoch , das Holz
ist tiefbraun gebeizt und bildet zu den frisch¬
grünen Fensterläden einen reizvollen Kon¬
trast . Eine Unzahl bunter Maienstöcke , Fuch¬
sien meist und rote Geranien, streuen lustige
Farbtupfen in das behäbig ernste Bild . Von
außen führt eine steile Treppe zu der breiten
Laube empor, die im ersten Stockwerk Vor¬
derfront und beide Seiten miteinander ver¬
bindet und deren Geländer, kunstvoll ge¬
schnitzt, die größte Zierde des Hauses ist. An
der peinlichen Sauberkeit des gepflasterten
Hofes erkennt man leicht,.- daß hier kein Wel¬
scher seine Heimstatt hat . Nicht daß die alt¬
eingesessenen Bauern- liederlich gewesen

wären, nein , das verhüte Gott. Sie taten recht
und schlecht , was Pflicht und Jahreszeit von
ihnen forderten, aber keinem wäre es in den
Sinn gekommen , nach Feierabend noch mit
der langen Gabel im Misthaufen herumzu¬
fuhrwerken , bis seine Ränder sich sauber und
glatt geflochten wie der Sonntagszopf eines
Dirndleins ausnahmen. Auf der anderen Seite
des Berges, im Oberland, war dies wohl
Brauch , im Welschland machte sich keiner so
übertriebene Mühe . Der Simmishöfer Hans-
töni aber hatte es so vom Vater gelernt und
hielt den alten Brauch in Ehren, wie es sich
gehörte. Wenn man auch mit den Welschen
gute Nachbarschaft hielt, so tat es doch wohl ,
in diesem ' und jenem zu zeigen, daß man
ihnen als Deutschschweizer überlegen war.

Der Simmishof lag indessen nicht gar so
einsam da , wie es auf den ersten Blick den
Anschein hatte . Ein Stücklein höher die Halde
hinauf sah man noch ein kleines Gewese am
Berghang kleben, grau und unscheinbar wie
ein Schwalbennest, aber ebenso zäh und be¬
harrlich seinen Platz behauptend . Es hatte
dort schon gestanden, als der Großvater Sim¬
mishöfer, damals noch ein junges Blut, auf
der Suche nach einem passenden Platz für
eine neue Heimstatt aus den Waldstätten zu¬
gewandert kam. Damals wie heute hatte der
Besitzer Frederic Pontarlier geheißen, ein
kurzer gedrungener Mensch mit dunklem
Kraushaar und kecken Augen , aus denen die
Lust am Dasein lachte. Er hatte dem dursti¬
gen Wanderer in einem Steinkrug den selbst¬
gekelterten Wein vorgesetzt, und der hatte
dem Simmishöfer noch besser gemundet als
das derbe Brot und der magere scharfe Käs
den man hierzulande dazu ißt.

Der Pontarlier , in seiner Weltabgeschieden¬
heit allzeit begierig, vom Leben jenseits des
Tales zu hören, war immer zu einer Unter¬
haltung aufgelegt. Er half dem Deutsch¬
schweizer gutmütig nach , wenn dessen Zunge

über die ungewohnte welsche Sprache stol¬
perte. So kam mit Geduld äuf der einen und
redlicher Mühe auf der anderen Seite doch
eine befriedigende Verständigung in Gang,
der Fremde taute im gleichen Maße auf, in
dem der Wein im Krüglein abnahm, und
schließlich hatte der Pontaflier alles Wissens ,
werte aus dem Einkehrer herausgefragt.

Der Simmishöfer, als der zweite Sohn eines
großen Bauern, der nicht weit von Arth-
Goldau eingesessen war, hatte mit dem Hof¬
erben, seinem Bruder, .wegen der Erbteilung
Streit bekommen. Sie waren beide große ,
starke Burschen , von gemächlicher Sinnesart,
aber es war ihnen nicht gegeben , von einer
einmal im besten Glauben gefaßten Meinung
auch nur um Haaresbreite wieder abzugehen.
An dem , was sie für ihr Recht ansahen, hiel¬
ten sie fest, und wenn‘s ums Leben gegangen
wäre. Dieser schwere Eigensinn war schon
mehr als einem Simmishöfer zum Schicksal
geworden, und von ihm soll denn auch in die¬
ser Geschichte die Rede sein .

Der Pontarlier wurde aus dem unbeholfe¬
nen Kauderwelschdes Deutschschweizers nicht
so weit klug, daß sich ihm Recht oder Un¬
recht in diesem Bruderstreit wirklich erhellt
hätte , daß aber der Andere ausgezogen war,
eine Heimstatt in fremder Gegend zu grün¬
den , das hatte ej bald begriffen, und der Rest
ging ihn nichts an. Er überlegte mit flinken
Gedanken, wie pläsierlich es wäre, hier, so
weit äußer dem Dorf , einen Nachbarn zu be¬
kommen, vielleicht erhoffte er sich auch die¬
sen oder jenen Vorteil aus der Unkundigkeit
des Fremden zu schlagen . So kamen neben
echter Anteilnahme auch die Nützlichkeits¬
erwägungen auf ihre Kosten und machten aus
dem Pontarlier unverhofft einen guten und
schlauen Ratgeber.

Es traf sich wohl , daß zu jener Zeit in der
Gegend das Gerede ging , Bornand, der größte

Bauer im nächsten Dorf, ein kinderloser Mann,
hätte "vor, seinen Erben einen Streich zu spie¬
len und einen Teil seiner Rebacker zu ver¬
kaufen . Ihm gehörte auch die Halde unter¬
halb von Pontarliers Gewese , wo heute der
Simmishof steht . Mit diesem Bornand hatte
es seine besondere Bewandtnis. Auf der rei¬
chen Heimstatt , die er jetzt als Herr verwal¬
tete, war er einmal vor "Jahrzehnten ein be¬
scheidenes Knechtlein gewesen , ein Waisen¬
bub, aber sparsam und fleißig und von aus¬
nehmend schmucker Gestalt, sodaß die Mäd¬
chen im ganzen Kirchspiel die Augen nach
ihm warfen . Sein Meister, der alte Bauer,
hatte aus spät geschlossener Ehe ein einziges
Kind, dessen Geburt der Mutter das Leben
kostete. Dieses Mädchen verstand den Vater
in einer Weise zu gängeln, die ihn in der gan¬
zen Landschaft zum Gespött der Leute machte ,
es war von wilder, ungezügelter Sinnesart und
ging früh auf leichtfertigen Wegen , wie sie
einer ehrbaren Bauerntochter nicht anstehen.
Der Alte , in seit? Kind vernarrt , war blind
und taub gegen ihre Fehler, und weil sie
fleißig mit ihm zur Kirche ging , hielt er, ein
aus tiefstem Herzen kindlich-frommer Katho¬
lik, sie für ebenso rechtschaffen, wie er selber
war , wunderte sich nur , daß einem so reichen
und hübschen Mädchen die Freier fehlten, als
es mannbar geworden war. Von den Bauern¬
söhnen schielte wohl mancher nach dem schö¬
nen Besitz "

, keiner aber konnte sich ent¬
schließen, eine Hausfrau mit in Kauf zu neh¬
men, die wohl Jedem in der Gegend zur Lust,
keinem aber fürs Ehebett taugen wollte. Vor
sich selber wären sie vielleicht mit diesem
Uebelstand fertig geworden, wenn nur die
Habgier richtig befriedigt worden wäre, aber
ein Jeder fürchtete die Mißachtung der gan¬
zen Gegend, wenn er seine Mannesehr gegen
Geld und Gut eingetauscht hätte.

Fortsetzung folgt
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